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Merſeburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts
veſitzers Schröder in Schotterey beſtimme ich
für die Ortſchaften Schotterey, Großgräfen-
dorf-Strößen und Lauchſtädt bis auf Weiteres
Folgendes

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen, ſowie

2, der Auftrieb von Vieh auf Märkte wird
verboten,

3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf
der Eiſenbahnſtation Lauchſtedt nicht verladen
werden.

Die betreffenden Ortsbehörden und die Bezirks-
gendarmen veranlaſſe ich, die Durchführung vor
ſtehender Anordnungen zu überwachen und jeden
Uebertretungsfall zur Strafverfolgung
ſofort hierher anzuzeigen.

Merſeburg, den 19. September 1896.
Der Königliche Landrath.

3286] J. V.: v. Helidorff.
Das von dem fr. Schäfer' ſchen Plan an

der Wilhelmſtraße verbliebene Reſtgrund-
ſtück von ca. 19 ar 60 qm ſoll vom 1. Oktober er.
ab auf 3 Jahre öffentlich verpachtet werden.
Hierzu haven wir Termin auf

Mittwoch, den 23. September er.,
Vormittags 11 Uhr,

im unteren Rathhausſaale anberaumt. Die Be-
dingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht, können auch vorher im Communal-
büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 19. September 1896.
Die Oeconomie- Deputation

3264) des Magiſtrats.
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Merſeburg, den 21. September 1896.

Enzland und die Orientkriſis.
Jn England machte der Entrüſtungsſturm wegen

der letzten Konſtantigopeler Metzeleien ſolche raſen-
den Fortſchritte, daß man glauben konnte, auch die
Regierung werde mit fortgeriſſen und zu ſchleunigem
Einſchreiten gedrängt werden. Die Blätter wimmelten
von Zuſchriften, in denen der Sultan in den ſtärkſten
Ausdrücken dem allgemeinen Abſcheu preisgegeben
und ſeine Abſetzung verlangt wurde; viele Geiſtliche
im ganzen Lande forderten in Kanzelreden
zum Kampfe des Kreuzes gegen den Halbmond auf,
und die kühnſten Armenierfreunde ſchreckten ſelbſt
vor dem Gedanken einer Beſchießung der Dar-
danellen nicht zurück, obgleich damit Großbritannien
in unabſehbare Verwickelungen gerathen würde, bei
denen es ſich ſonſt lieber nach alter pratktiſcher
Ueberlieferung in zweiter und dritter Feuerlinie zu
halten pflegt.

Das Kabinet Salisbury ſcheint jedoch nun ent
ſchloſſen zu ſein, dieſer öffentlichen Meinung nicht
nachzugeben. In einer Reuternote wird zwar jedes
Eintreten für die türkiſche Regierung
abgelehnt, aber zugleich das Zuſammen
gehen mit den übrigen Mächten betont und

gegen.

Abreiſe des Kaiſers nach

Jnſertionsgebühr Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und

Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Mögeſich nur die engliſche Politik nicht in der Rolle r

Zauberlehrlings befinden die jetzt ſo laut und un
bequem gewordenen Geiſter ſind doch mit durch die
heftigen Angriffe auf den Sultan, durch die Befür-
wortung einer Auſtheilung der Türkei gerufen worden,
ebenſo wie auch die fortgeſetzte Unterſtützung der
armeniſchen Komitees viel dazu bveigetragen hat,
dieſes unruhige Element erſt recht aufſäſſtg zu machen.
Auch ver letzte Putſch in Konſtantinopel war durch
Armenier veranlaßt, das darf nicht vergeſſen werden,
mag man die dabei wieder zu Tage getretene
türkiſche Miß wirthſchaft und die ſchändlichen Aus-
ſchreitungen der muhamedaniſchen Knüttelgarde noch
ſo ſehr verabſcheuen.

Es iſt wahr, daß auch auf dem Feſtlande infolge
von zum Theil ſehr übertriebenen Konſtantinopeler
Schauerberichten Stimmen laut geworden ſind, die
draſtiſche Mittel gegen die Türken verlangen. Aber
nach dem engliſchen Rezept würde die ſchwierige
Orientkriſe nur verſchlimmert werden, ein Kreuzzug
gegen den Halbmond würde den Fanatismus der
Muhamedaner mächtig entzünden und über die
Europäer in der Türkei, die bisher ungeſchoren
geblieben ſind die ſchwerſten Gefahren
heraufbeſchwören; die Abſetzung des Sultans
könnte auch nur mit Gewalt und neuen Schreckens-
ſcenen vor ſich gehen. Die Hauptſache aber iſt, daß
ſich die Feſtlandsmächte nicht um der Arwenier
willen in gegenſeitige Kämpfe geſtürzt ſehen
wollen. Jnsbeſondere hat Rußland bisher
keine Miene gemacht, die Auflöſung des türkiſchen
Reiches von außen zu beſchleunigen, und die
Rolle eines Protektors des politiſchen status quo
für vortheilhafter erachtet. Rußland und England
ſind die größten Rivalen an den Meerengen, jenes
fühlt ſich als der ſtärkere Theil und glaubt wenigſtens,
ohne viel Geſchrei mit Ruhe, ſo lange es geht,
billiger und ſicherer zum Ziele zu kommen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jun- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Die kaiſerlichen
Majeſtäten machten Sonnabend Vormittag einen
Spazierritt nach dem Bornſtedter Felde. Von dem-
ſelben zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer im Neuen
Palais mit dem Chef des Militärkavinets
v. Hahnke und nahm militäriſche Meldungen ent-

Nachmittags beſuchte das J Wwonr n
ie

erfolgte
Berlin das Atelier des Bildhauers Unger.

Rominten
Sonntag Abend.

Der Beſuch, den der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe dem auf ſeinem hannoverſchen Gute
weilenden deutſchen Botſchafter in Paris Grafen
Münſter, abgeſtattet hat, bildet in den politiſchen
Kreiſen den Gegenſtand lebhafter Erörterung. Es
wird dort von keiner Seite bezweifelt, daß dieſer
Beſuch mit dem bevorſtehenden Zarenbeſuch in
Paris in Verbindung ſtand. Graf Münſter wird
ſich demnächſt auf ſeinen Pariſer Poſten zurückbe-
geben und während der Zarentage in Paris an-
weſend ſein. Dem Reichskanzler der eben erſt in
Breslau mit den maßgebenden ruſſiſchen Perſönlich-

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer

keiten intime Beſprechungen gehabt hat, mußte daran
gelegen ſein die dort gewonnenen Eindrücke dem
Pariſer Botſchafter mündlich in eingehender Weiſe
zu ſchildern und den Grafen Münſter mit genauen
Anweiſungen für den bevorſtehenden Zarenbeſuch zu
verſehen.

Dem Finanzminiſter Miquel war jüngſt die
Abſicht zugeſchrieben worden, eine Verjüngung
des Perſonals der Verwaltung der in
direkten Steuern, namentlich durch Penſio-
nirung der höheren Aufſichtsbeamten,
herbeizuführen. Die „Rordd. Allg. Ztg.“ iſt dem
gegenüber in der Lage, feſtzuſtellen, daß eine der
artige Perſonalveränderung nicht im Plane des
Finanzminifters liege.

Wenn in einzelnen Kreiſen befürchtet wird,
es könnten bis zum Jnkrafttreten des Bürger-
lichen Geſetzbuchs, alſo bis zum 1. Januar 1900,
einzelne der Geſetze, die mit ihm unbedingt
gleichzeitig zur Geltung kommen müſſen,
vergeblich auf ihre Erledigung harren, ſo iſt
dieſe Befürchtung offiziöſer Auslaſſung zufolge un
begründet, denn es brauchen durchaus nicht alle der
vom Reichsjuſtizamte in Angriff genommenen Ent
würfe bis zum Beginn des neuen Jahrhunderts
fertiggeſtellt ſein. Man giebt ſich ja der Hoffnung
hin, daß möglichſt alle bis dahin unter Dach und
Fach gebracht ſein werden, durchaus nöthig iſt es
aber nicht; zu den Entwürfen, deren Erledigung
Zeit hat, gehören z. B. diejenigen über Verlags-,
Verſicherungs- und Urheberrecht. Die
übrigen Entwürfe, deren Erledigung bis zum
1. Januar 1900 erforderlich iſt, werden zum Theil
ſogar geraume Zeit vorher fertiggeſtellt werden.
Daß beſonders das neue Handelsgeſetzbuch auf
baldiges Zuſtandekommen rechnen kann, iſt nach dem
Stande der Vorarbeiten für daſſelbe außer allem
Zweifel.

Zwiſchen Deutſchland und Rußland be-
ſteht ſeit kurzer Zeit ein kleiner Zollkrieg.
Rußland hat gegen Deutſchland mehrere Zoll-
repreſſalien angeordnet, denen gegenüber Deutſchland,
wie im „Hamb., Corr.“ angedeutet wird, nicht um
hin können wird, das Verbot der Beleihung
ruſſiſcher Staatspapiere wieder herzuſtellen.

Die Bäckereiarbeiter haben beſchloſſen,
diejenigen ihrer Kollegen, welche ihre Arbeitgeber
wegen Verſtoßes gegen die Bäckerei-
verordnung zur Anzeige bringen und deshalb
entlaſſen werden, als gemaßregelt zu be-
trachten und demgemäß zu unterſtützen.

Oeſterreich-Ungarn. Der internationale
Agrar- Kongreß in Budapeſt verhandelte
bei der Fortſetzung ſeiner Berathungen über die
Währungsfrage und die mittel europäiſche
Zollunion, ohne bisher jedoch zu beſtimmten
Beſchlüſſen gelangt zu ſein. Von der geſammten
Preſſe werden die Debatten mit größter Spannung
begleitet und dabei der ackerbauliche Charakter
Ungarns allſeitig hervorgehoben. Jn Wien iſt
man angeblich über die Haltung Englands in
der orientaliſchen Frage vollſtändig be-
ruhigt. Da der Ausgleich zwiſchen den
beiden Reichshälften nicht gelungen iſt, hält
man eine Auflöſung des Reichstags für
unmittelbar bevorſtehend.

nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Frankreich. Gegenüber der Beſchwerde-
ſchrift der Frau Dreyfus, ihr Gatte ſei

widerrechtlich in die Verbannung geſchickt worden,
ſchreibt „Eclair“, anſcheinend inſpirirt, Dreyfus ſei
nicht nur auf Grund eines einzigen geheimen
Aktenſtücks, ſondern eines ganzen Stoßes von
Beweiſen verurth eilt worden. Der Gou-
verneux von Madagaskar, Larocke, iſt ab-
berufen und durch den General Gallieni erſetzt
worden. „Der Zar dem Zaren“ überſchreibt
die „Pet. Republ.“ einen Leitartikel, der ſich mit der
Verleihungeines hohen ruſſiſchen Ordens
anden Pariſer Baron Rothſchild beſchäftigt.
Judenverfolgungen in Rußland und nun Ehrung
Rothſchilds in Frankreich, wie ſei das in Einklang
zu bringen Einfach ſo: vor 5 Jahren befanden
ſich die ruſſiſchen Finanzen in einem böſen Zuſtand.
Die erſte Anleihe war mißglückt, denn Rothſchild
hatte fich ihrem Zuſtandekommen widerſetzt. Man
knüpfte Verhandlungen mit ihm an, und der ſieg
reiche Kröſus ſagte gegen bedeutſame Zugeſtändniſſe
in der Petroleumerzeugung ſeine Mithilfe zu. Seit
dem vervielfältigten ſich die Anleihen mit wachſendem
Erfolge, der Zar hatte ſich dem Könige der hohen
und höchſten Finanz unterworfen, für welchen Akt
der weiße Adlerorden das Sinnbild ſei, und eine
neue Anleihe ſtehe bevor. Nikolaus II
beſucht uns nicht wegen unſrer ſchönen Augen, ſeine
Liebenswürdigkeit gilt unſrer Kaſſe, deren
Hauptſchlüſſel Rothſchilb in Händen hat“. Ein
Korreſpondent des „Temps“ findet, daß die Kaiſer-
manöver in Schleſien zu „theatraliſch“ ge-
weſen ſeien und daß die Jnfanterie weniger
Ausdauer gezeigt habe als die franzöſiſche.
Wenn ſich die franzöſiſchen Leſer an dieſer „Temps“
Meldung erfreuen, wir gönnen es ihnen glauben
aber kaum, daß ſie den Worten Glauben ſchenken
werden.

England. Der Miniſterpräſident bewilligte
die Bittſchrift an den Zaren, in welcher
dieſer gebeten wird, gem einſam mit England
der Niedermetzelung der Armenier zu
ſteuern. Ueber die türkiſche Mißwirthſchaft herrſcht
allgemein die tiefſte Entrüſtung in zahlreichen Ver-
ſammlungen zu London und in den Provinzſtädten
wurden Reſolutionen in dieſem Sinne angenommen.
Der Miniſterpräſident Roſebery gab die Erklärung
ab, er könne nicht mit der Anſchauung überein-
ſtimmen, daß England allein den Sultan entthronen
ſollte. Angeſichts der Erklärung Rußlands, es würde
das Sondervorgehen irgend einer Macht beanſtanden,
ſei es Pflicht der Regierung jede Maßregel zur
Beendigung des abſcheulichen türkiſchen Regierungs-
ſyſtems zu ergreifen die nicht einen europäiſchen
Krieg veranlaſſe. Jnfolge dieſer Erklärung
Roſeberys ſucht man für die Erzielung eines Ein-
vernehmens mit Rußland Stimmung zu machen.
Daß Rußland nicht auf die Pläne Englands ein-
geht, iſt bekannt.

Dänemark. Der Zar hat am Sonntag Nach-
mittag ſeine Reiſe nach England angetreten
und zwar nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, auf
dem „Polarſtern“, ſondern auf ſeinem neuen Schiffe
„Standard“. Die Ankunft in Balmoral
findet am Dienſtag ſtatt.

Rußland. Die „Now. Wremj.“ erklärt, daß
man ein einſeitiges Vorgehen Englands
in der orientaliſchen Frage nicht dulden
könne, vielmehr müßten die Mächte gemeinſam
die Pforte zwingen, alle Maßregeln zu ergreifen,
um die chriſtliche Bevölkerung vor dem Fanatismus
der Muſelmanen zu bewahren, welchen in teufliſcher
Weiſe die engliſchen Jnſpiratoren der Armenier aus-
veuten. Wenn die Pforte dies nicht thun könnte,
ſo müßten es die Mächte ſelbſt unter Ausſchluß
Englands thun.

Türkei. Jn Konſtantinopel herrſcht weder
Ruhe noch offene Revolution, ſondern ein Mittel
ding zwiſchen deiden: dauernde Erregung und
offene Panik. Die Hetzereien von hüben und
drüben dauern fort, die Pforte beſchuldigt die
Armenier der Vorbereitung von Attentaten, und die
Armenier beklagen ſich über Uebergriffe ſeitens der
türkiſchen Gendarmen. Verhaftungen finden tag-
täglich ſtatt. Von einer endgiltigen Unterdrückung
der Wirren kann keine Rede ſein; latent ſind letztere
ſtets vorhanden und es bedarf nur eines gering-

fügigen Anſtoßes, um ſie in ein akutes Stadium
übderzuführen. Die einzige Beruhigung gewährt der
Umſtand, daß die Organiſation des arme-
niſchen Revolutionskomités durch Funde
von Mitgliederverzeichniſſen, Waffen und
Bomben ſtark geſchwächt iſt, ſo daß aus dieſem
Grunde eine Wiederholung von Putſchen vor der
Hand vielleicht unterbleibt. Der deutſche Bot
ſchafter in Konſtantinopel, Frhr. v. Saurma
Jeltſch, hatte eine längere Konferenz beim
Sultan. Auf Kreta ſchreitet die Einführung
der Reformen langſam fort, ſie wird durch die
Widerſetzlichkeit der Türken in unliebſamer Weiſe
aufgehalten.

Londons Dynamitanſchläge geplant ſindwurden die Polizeiwachen verſtärkt. ſnd; Aberaßt

Der Pariſer „Gaulois“ will wiſſen, daß di
dem Zaren in England und Frankreich zu gebenden
Feſte etwas eingeſchränkt werden dürften wegen des
verſchlimmerten Geſundheitszuſtandes
des ruſſiſchen Thronfolgers, Der Vor-
ſchlag wird gemacht, der ruſſiſchen Kaiſerin eine
Ehrendame beizugeben, für welchen Poſten Frau
Ryckenbuſch, Superintendention der Ehrenlegion
eine geborene Elſäſſerin, in Vorſchlag gebracht wird,
Bei der Ankunft des Zaren werden zwanzig
franzöſiſche Kriegsſchiffe in Cherbourg an
weſend ſein.

Parlamentariſche Nachrichten.
Daß der Bürgermeiſter Kummert in Kolberg

von den Liberalen und Socialdemokraten zum
gemeinſamen Reichstagskandidaten auserſehen ſei, wird
ſowohl in der „Freiſinnigen Zeitung“ als auch im „Borwärts“
als eine „fette Ente“ bezeichnet.

Polniſcher Frevelmuth.
Aus Poſen wird der „Poft“ geſchrieben Vor

einigen Tagen fanden die Bewohner des Anſiedelungs-
gutes Alt-Bukowitz an einen Baum weithin
fichtbar, einen Aufruf angeheftet, der mit lateiniſchen
Buchſtaben geſchrieben, in ſeiner nicht ganz ortho-
graphiſchen Faſſung hier mit diplomatiſcher Treue
wiedergegeben wird „Krieg dem Deutſchen, Lands-
leute unſerer Religion! Wir ſind und werden be
drängt und vertrieben von dem Deutſchem, wir
ſühlen es auf allen Ecken wir müſſen zuſammen
halten und gegen die Deutſchen Front machen und
ſie verdrengen mit dem Schwert ſind wir zu
ſchwach wir müſſen zu anderen Waffen greifen
nemlich ihre Gehöfte in Aſche legen und ſolange
bis der Deutſche von keiner Geſellſchaft verſichert
wird dan tragen wir den Sieg davon. Sie
werden verarmt abziehen und wir haben dan geſiegt,
folgt meinem Rath und Wuth alle Brüder.“

Zwei Tage ſpäter brannte ein großer Ziegel-
ſchuppen des deutſchen Gemeindevorſtehers mit ſeinem
geſammten Jnhalt nieder. Da er nicht verſichert
wax, iſt dem Eigenthümer ein ſehr ſchwerer Schaden
entſtanden. Angeſichts des offen an die Adreſſe
der Polen gerichteten Aufrufs kann ein
Zweifel darüber, wer für die ruchloſe Ein-
äſcherung des Schuppens verantwortlich
zu machen iſt, nicht beſtehen. Hoffentlich wird
man eine Unterſuchung einleiten und den Thäter
zur ſtrengſten Rechenſchaft ziehen.

Zur Zarenreiſe.
Aus Anlaß des Beſuches des ruſſiſchen

Kaiſerpaares in Paris hat der Miniſter des
Jnnern angeordnet, die Fremdenpolizei mit
voller Strenge zu handhaben. Sämmtliche Aus-
länder, die ſich in Paris aufhalten und den For-
derungen in Bezug auf die Anmeldung nicht
genügt haben, oder außer Stande ſind, ſich über
ihre Verhältniſſe oder Mittel gehörig auszuweiſen,
ſollen gezwungen werden, Paris innerhalb
5 Tagen nach der Mittheilung des Pbolizei-
kommiſſars ihres Stadtviertels zu verlaſſen.
Anläßlich des Zarenbeſuches iſt ein großes all-
gemeines Volksfeſt für ganz Paris geplant,
während zur Veranſtaltung von Lokalfeſtlichkeiten
den Komités der einzelnen Stadtviertel Beihülfen
von 100000 Fres. zur Verfügung geſtellt ſind.
Außerdem ſollen 200000 Fres. zur Vertheilung an
die Armen gelangen. Daß die Stadt aufs Reichſte
geſchmückt wird und von Fahnen und Kränzen die
Häuſer verdeckt ſein werden, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die Anarchiſtenſorge beſteht indeß fort, und
wenn man ſeine Befürchtungen auch wohlweislich
nicht laut äußert, ſo ift dieſe doch zur Zeit das
treibende Moment und überwiegt alle anderen
Empfindungen vollkommen. Es iſt daher auch be
greiflich, daß man in Paris von der Entdeckung
des Anarchiſtenkomplotts möglichſt wenig Weſen
macht und der ganzen Angelegenheit den
denkbar harmloſeſten Charakter beizulegen bemüht
iſt. Die eigentliche Meinung iſt aber ſowohl in
Frankreich als auch in England eine weſentlich
andere. Auch in London verdoppelt man die Vor-
ſichtsmaßregeln, nachdem aus den beſchlagnahmten
Briefen der verhafteten Anarchiſten klar geworden
iſt, daß auch auf zahlreiche öffentliche Gebäude

Auch eine Wirkung des Zarenbeſuchs
in Paris.

Der kaiſerliche Pomp erſteht wiederum. Wi
der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris geſchrieben wird, haben
die Miniſter die Beamten angewieſen, ihre Uniformen
einer genauen Prüfung, nöthigenfalls Ausbeſſerung
Erneuerung und Vervollſtändigung zu unterziehen
Die Wenigſten wiſſen, daß alle franzöſiſchen Be
amten mit einer ihrem Rang und Fach entſprechenden
Uniform begabt ſind. Nur der Präſident der
Republik macht eine Ausnahme, da er in dem die
Uniformen regelnden Erlaß von 1853 begreiflicher-
weiſe nicht vorgeſehen iſt.

Freilich, alltäglich ſieht man die Uniformen der
Beamten nicht, dieſe dienen meiſt nur für feierliche
Anläſſe. Unter dem Kaiſerreich war es Sitte, wo
nicht Gebot, daß alle Beamten in Amtstracht der
Prozeſſion am Fronleichnam- und am Feſt Mariä
Himmelfahrt folgten. Heutzutage ſind die meiſten
Präfekten und ſonſtigen Beamten in Amtstracht, wenn
ſie den Präſidenten bei ſeinen Reiſen empfangen. Eigent-
lich iſt die Uniform nur bei den Miniſtern und ihren
höheren Beamten, ſowie bei den Senatoren und Ab-
geordneten ganz außer Uebung gekommen. Bei den
kurzlebigen Miniſtern darf dies am wenigſten wundern.
Die Sengatoren haben einen goldgeftickten Frack,
bei den Abgeordneten iſt etwas Silber beigeſetzt,
Alle tragen Degen und Dreiſpitz, der Degen fehlt ber
keiner Amtstracht, die richterliche ausgenommen. Die
Präfektentragen ſilberne Borten, Eichen und Oliven-
blätter in der Stickerei. Die Präfekturräthe müſſen
ſich mit Seidenſtickerei begnügen. Die Unterſtaats
ſekretäre, Oberbeamten und General-
inſpektoren tragen goldgeſtickte Olivenblätter
und Stiefmütterchen auf ihrem Frack die ihnen
zunächſtſtehenden haben ſilberne Stickerei. Die
höheren Gefängnißbeamten tragen blauen
Frack, mit ſilbernen Eichen- und Epheublättern be
ſtick. Die Polizeikommiſſare und höheren
Polizeibeamten tragen ſilbergeſtickte Uniform
nebſt dreifarbiger Schärpe. Die Bürgermeiſter
haben Anrecht auf blauen Frack mit ſilbernen
Borten und Stickerei, Schärpe, Degen
mit goldener Koppel. Die Gouver-
neure der Kolonien tragen die Uniſorm
der Präfekten, ähnlich ihre Beamten. Die Beamten
des Finanz miniſteriums (Forſtweſen einbe-
griffen) tragen die Farbe der Hoffnung (auf Her-
ſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt),
grünen Frack mit ſilbernem Beſatz. Eichen, Oliven,
Epheu, Wein und Lorbeerblätter und Aehren unter-
ſcheiden die einzelnen Fächer, ſowie die Dienſtſtufen.
Die Unterrichtsbeamten haben ſchwarzen Frack
mit Gold-, Silber- und Seidenſtickerei, Palmen
und Olivenblätter zur Unterſcheidung der Grade
veilchenblau iſt die unterſcheidende Farbe
ihrer Stickereien. Die Richter haben ſogar zwei-
fache Uniform: den langen Talar, ſchwarz, violett,
gelb oder roth, je nach den Graden, in denen ſie
ihres Amtes walten, Dann einen Frack aus
ſchwarzen Sammet mit ſchwarzen Stickereien als
Stadtanzug; dazu weiße oder rothe Schärpen. Eine
beſondere Merkwürdigkeit iſt die Amtstracht der
Pariſer Notare: Frack, Kniehoſen, goldene
Schnallen und Strumpfdänder, weiße Bruſtkrauſe,
Mantel und Federhut.

Wollte man von jeder Gattung Uniformen nur
einen Träger aufbieten, ſo könnte man dem
Zaren einen mehrere Hundert Köpfe zählenden
bunten Zug vorführen.

e
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Inventar-Auction
in Lunſtedt.

eitag, d. 25. Septbr. d. J.,Fr e Vorm. 11 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 12 in Lunſtedt
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ämmtliche lebende und todte Jnventar,

beſtehend aus
2 Pferden,
5 Stück Rindvieh,
7 Lauferſchweinen,
2 Wirthſchaftswogen,
1 Preſchwagen,
1 Dreſfchmaſchine,
1 Säemaſchine,
1 Häckſel-, 1 Rübenſchneide-

maſchine,
1 Reinigungsmaſchine,
1 Gliederwalze,

Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände, ferner:

ca. 32 Schock Weizen,

65 Noggen,50 GBerfſte,
45 afer,1 Parxrthie Kleehen 13270

Grummetverpachtung.
Endesunterzeichneter iſt geſonnen, die

Grummetnutzung von 2, Morgen
Wieſe zu verpachten. Pachtliebhaber
können Mittwochs u. Sonnabends
im Gaßhofe zur „Alten Poſt“ mit
mir in Unterhandlung treten. [3280

Franz Kabisch, Göhlitzſch.
Bauſtellen- Verkauf.

Die Wemeinde Kötzſchau beabſichtigt
von ihrem Gemeindeanger, nahe am
Dorfe, an der neu ausgedehnten Straße
mehrere Bauſtellen zu verkaufen. Ver
kaufsbedingungen im Ortsrichteramte.

3261] Der Gemeindevorſtand.

4000 Mark geſucht
auf zweite, aber abſolut ſichere
Hypothek, zu 5 Prozent per ſofort
oder 1. October von einem vünktl.
Zinszahler. Offerten unter Z. 3256
an die Kreisblatt- Expedition.

9--10000 Mk., en
oder getheilt, auf guteerſte Hyp ler zu verleihen.
Näheres unter P, A. 3249 in der
Kreisblatt Expedition.

Wohnhaus zu vermiethen oder zu

verkaufen [4119Lauchſtädt, Lindenſtraße Nr. 43.
Kuh mit Kalb verkauft (4107

Reifnharcdt, Oberwünſch.

Deutſchland
Illustr. Familien-Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzöhlungen, Humoresken, Meſſen-
und Markte Verzeichniß, Recepten,
Illuſtrationen, worunter ein hübſches Bild:

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jahr

b 1I897
ehe ſir 10 Pfg. ver

Kreisblatt- Expedition.

Gutes, zugteſtes Pferd (Fuchs),
auch im leichten Geſchirr, ein u. zwei
ſpännig, flott und ſicher, verkaufen [4116

Gebr. Wege, Teutſchentbal.
2 ſtarke Arbeitspferde ſind

zu verkaufen 4097Markranſtädt, Nordſtr. 4.

Fette Kühe
hat abzugeben [3257

Domaiſnme schladebach
b. Kötſchau (Leipzig--Corbetha).
Ein ſprungfähiger Eber, von

zweien die Wahl, iſt zu verkaufen in
4100 Creypau Nr. 14.

Ein paar ſrraffe Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf [4117

Lauchſtädt, Naumburgerſtr. 139.
3 St. Läuferſchweine verkauft
3284J Tragarth Nr. 2.

40 Stück junge Hühner
(MWinorkas und Jtaliener) ſtehen nach
Belieben preiswerth zum Verkauf bei
4099]1 V. F. Stampf, Lützen.

36 Srück Kaninchen (Belgiſche
Rieſen und Widder) je nach Wahl, hat

abzugeben [4098F. F. Ktumpk, Lützen.
Ein neuer, eleganter, A ſitziger

Amerikain, l und 2ſpännig zu
fahren, ſteht ſehr billig für 350
Mark zu verkaufen. [3251

Oberaltenburg 2.
Gevrauchtes Pianino für M. 280

zu verkaufen. [4113
Albert Loffmann, Pianino-Magazin,

Halle S., am Riebeckplatz.
Mehrere tauſend Centner grünen

Mais hat nach Gewicht abzugeben
Zuckerfabrik Benkendorf

4115 bei Delitz a. B.

1. des Herrn Bayquier M. Schultze
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten,
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3186) Weißenfelſerſtr. 2.

Wohnnung.
Verſetzungshalber iſt Oberalten-

burg 22 eine große Wohnung
mit oder ohne Pferdeſtall zu ver-
miethen und zum 1. April n. J.
zu beziehen. [3285

Tüchtigen Schmiedegeſellen ſucht
ſofort Schmiedemeiſter PABRSG,

4109 Stöbniß.
Einen Lehrling ſucht zum 1. Octbr.

4105] Hermann Friedrich,
Bäckermſtr., Schkeuditz, Leipzigerſtr. 13

Einen Lehrling mit guter Schul
bildung ſucht [3273Kuhntſche Buchhandlung
Eisleben. (E. Gräfenhan).

1 Kuhfütterer und 1 Knecht
ſucht Trautmann,4090] Groß Gräfendorf,

Zuverläſſiger Wursche von 14
bis 16 Jahren findet Stellung im

Gaſthof „zum gold. Stern“,
4111) Lauchſtadt.

Geſucht werden Lernende für die
feinere Damenſchneiderei. Wo?
ſagt die Exped. d. Kreisbl. 13235
Wäſchen außer dem Hauſe und

Reinmachen wird ange

nommen Sand 6, 1 Tr. [3261
Eine zuverl. Aufwartung

wird für die frühen Morgenſtunden
zum 1. October geſucht. [3279

Oberaltenburg 25 I.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Jahrmarkt findet den 22.

bis 23. d. Mts. ſtatt. (3242

Horburg, den 14. September 1896.
Der Gemeindeworstancdl.

Allgemeine deutſche Obſt-Ausſtellung.
J rn der Zeit vom I. bis mit 6. Oktober d. J. wird in Caſſel

im Anſchluß an den dort gleichzeitig tagenden Congreß deutſcher Pomo-
logen und Obſtzüchter eine allgemeine deutſche Obſt- Ausſtellung
ſtattfinden.

Die Ausſtellung hat den Zweck, die nach langfährigen ſorgfältigen Ermitte
lungen als vorzuge weiſe zum Anbau geeignet erkannten Obſtſortimente zur Ver
anſchaulichung zu bringen, deren Anbau zu fördern, und hierdurch den Obſthzandel
mit deutſchem Obſt zu heben. Es ſollen ferner zur Förderung des deutſchen
Obſthandels die beſten Verpackungsmethoden vorgezeigt und praktiſch zur Aus
führung gebracht werden. Endlich ſollen die neueſten Obſtverwerthungs Maſchinen
im Betriebe vorgeführt werden, um zu zeigen, in welcher Weiſe ſelbſt in obſt
reichen Jahren das Obſt höher als im rohen Zuſtande verwerthet werden kann.

Bei der hohen wirthſchaftlichen Bedeutung dieſer Ausſtellung verfehlen wir
nicht, die Obſtbau Intereſſenten unſeres Kreiſes auf dieſelbe beſonders aufmerkſam
zu machen,

Dölkau, den 18. September 1896,

Der Vorstanddes landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Graf Hohentbal.

Lile Tageszeitung großen Stils für Mk. viertelährl

Da ſ Fir t r Dohiſo *j Ij tDieſelbe hat ſich unter der Deviſe: „Imperium et libertas“ dar
So D4 i 2 ſt

t die Hſoeine 2 Jor j Boylij o richoeineon tt die Kleine Ausgabe der in Berlin erſcheinenden Deutſchen Warte“.
gar n

i V 11n 0 o fononhoft und 9 rhhaaltagkoit dI Die der Gediegenk Lt. Un Reichhaltigkeit Oro
1f 12 a tn t a 5t e als 50 000 Abonnenten im Sturme erobert und ſollte n
d J J 3 c S er rohgol ten mor don o 2 Bavrtoile fo den v s92 ermann ehe 44 erden, der ſich ein parteilo C Berliner B It, fette
J e r 7 7:tm o ren on So So li ch o 17 torhaltir n worirhafron d rr anuriite Lllic nregende e Unterhaltung velde 701 zu2 t W d J W

[3216

Um jedem unſerer Leſer
die Möglichkeit zu geben, ſich mit dem

r B d ch h zneuen Hürgerlichen HKeletzhuch
vertraut zu machen, haben wir eine billige Volksausgabe deſſelben mit vollſtändigem
Text und ausführlichem Sachregiſter in handlichem GroßoctavFormat gut gebunden
mit Leinenrücken bezogen und verkaufen dieſelbe in unſerer Expedition mit

r

ad
pro Exemplar. wirr VI.Jn unſeren ſämmtlichen Ausgabeſtellen koſtet das Exemplar
Mk. 1,10, frei ins Haus durch unſer Trägerperſonal und franco nach auswärts
(inecl. Verpackung) Mk. 1.20.

Merseburger Kreisblatt- Expedition.

Beſtellſchein.
(Gefl. ausſchneiden und an die Merſeburger Kreisblatt Expedition einſenden),

Unterzeichneter beſtellt hiermit bei der Merſeburger Kreisblatt- Expedition

Exempl. Bürgerl. Geſetzbuch, geb.,
zum Preiſe von Mark 1.20 p. Exempl. frei ins Haus.

Betrag folgt anbei.

Name

Einige Leute zum Rübenaus-
nehmen werden angenommen. Zu melden

bei Karl Richter,4110)] Deutſches Haus“, Lauchſtädt.

Hausknecht, 15--16 Jahre alt-
ſucht zum 1. Oktober 4122
Guſtav Thieme, Gaſtwirth, Schafſtädt.

Ordentliches Dienſtmädchen ſucht
zum 1. October Frau Lehrer Hellriegel,
4120] Lauchſtädt, Parkſtr, 1792.

Ordentliches und ehrliches Dienſt
mädchen vom Lande ſucht zum
1. October 4106Fritz Wegner, Schafſtädt.

z
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3254 Zur Herbstibestellung. WerSchlanſtedter Roggen, Däniſcher Weizen, ertheitt Gabelsberger Steno-a. W Mechan. Petkuſer Roggen, Winter-Gerſte, S h
el r er Roggen, gr. re by an die Kreisblatt- Expedition erdeten.

a ohannisroggen, Waldplatterbſe (lath. silvest), Sammler und Wiedere r t EppWeizen, Zottelwicke (ieia-villosa), känfer s Münien a Medgien
.9 II V. I 8 R. r alten und neuen alern, DUrtobaWeizen, di Gründüngungsgemenge thalern, überſeeiſchen Briefmart t.

s offerirt in beſter Saatwaare ar r werihe Adreſſ-Mittwoch, 23. Septembexr, Rittergut Jeuhaus (Kreis Delitzſch), Werſevutge Kicieblatt balrieg
Vorm. von 9-11 Ubr 3105 Poſt und Telegraph Paupitesech. niederzulegen. 13243

Sprechſtunde rdes t h n r aus 7 n c 7 n Tüchtige Möbelpolirerim Gaſthof „zur gold. Sonne““ Die e ſucht 13272in Lauchſtädt. [4118

Dienſtag S S ehausſchlachtene Wurſt Halleſche
Franz Schnefdler,

Leipzig, Weſtſtraße A9Zritung Bergarbeiter
3278] Bielsg, Lindenſtraße 12., e re r eiter zum ſofortigen
Dampfmolkerei Römhildirn.. j r di p in; Sach arherderen e für Werſebeg Landes zritun für die ropin S ach en m nwerke
Herr A. Faust, Burgſtraße 14, beſitzt, iſt die Markranſtädt.empfiehlt ihre garantirt reine, vielfach unter den CLandwvirthen verbreitetſteprämiirte NaturSüßrahm Tafel Unſere diesjährige Campagne ve-S

Stück 68 Pa. Zei J S. ginnt am Donnerſtag, den 24,Butter tück ös Vig. 3186 Seitung Mitteldeutſchlands Stettin
en rbeiter findet am Mittwoch, denGeliachrane J Der Abonnementspreis beträgt bei wochentäglich

S J J J J r, r 0 ata e ebreg zweimaligem Erſcheinen Anmeldungen werden ſchon vorher
in unübertroffener Vollendung. viierteljährlich Mark 3 durch die Poſt bezogen. entgegen genommen. (3187
Preiſe außerordentlich billig. Zuckerfabrik Körbisdorf.c isli is d freisliſen gratis ind an. Eratis-Beiblätter: Landwirthſchaftliche Mittheilungen Stubenmädchen das nähen und
Maſſen alten wie neuen Feld- u. Halleſcher Courier 8 plätten kann, zum 1. October geſucht.

Wieſenheu's billigſt auf Rittergut UAnmkliche Bekanntmachungen für den J Mündlich oder ſchriftlich mit Zeugniſſenu. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg- J y ungen f 4 zu melden Rittergut WeiſchützLeipziger Chaufſee). 2658 Saalkreis a b. Laucha a. U.e Junge Leute, 1 et h lluſtrirtes Unterhaltungsblatt. Zum 25 d. Js. findet auf
r. e dem Vorwerke W ſppach ein ver-welche irihghhote z. Haratdeter er nübergehen e Meldungen ſind zu richten an die Ritter-oder ſich zum See o eVengatier, Halleſche Jeitung gutsverwaltung in Rebra. [4104

Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech- J Landeszeitung für die Provinz Sachſen e.
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden veröffentlicht die
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft Amtlichen Bekanntmachungenüber dieſe empfehlenswerthe Carrière t L S Lauchſtädt, P Tr v 2 arkſtr. 01 1 e eund auf Wunſch auch unentgeitlich 5 an ädt ſtr. 201, reppepaſſende Stellung nachgewieſen. Aus- Suche ſofort oder 1. Oktober eine e e Laudwirthſchaftskannmer für die Proving Sachſen.. Wadsen von 15 i i7 Hin
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

Frau Klooß, Schoiterey.(Porto-Auslagen) 2174
der Porſtand des Landwirthſchaftk. Wichtig für jeden Landwirth der Provinz Sachſen! 5 Ordentliche Dreſcherfamilie zum

c e ſofortigen Antritt geſucht. [4089
Ferd. Weber, Ober-Clobicau.
Ordentl. Ochſenknecht ſucht ſofort

4112] P. Buſch, Burgſtaden.

Junges, zuverläſſiges Mädchen
anſtändiger Eltern zum 1. October für

ein Kind geſucht. [4088

v

Beamten Vereins
zu Braunſchweig Madamenweg 160.

e e t r Seu x W 27Jerragſiche Baynewerkgehnſe
rm ulg, Ball F580hle

2828

M

V art. Je 1 T v Wir. 95 95n. Uolzmind en in Betr.Maschinen- und Mühlenbauschule S
mit Verptlegungsaustalt. Dir L. Haarmann.Keine Belliner bewerde Ausstellung 1006

Großer ſchwarzer Hund (Hündin)

mit weißer Bruſt zugelaufen bei
4121] Adolf Gräfe, Nieder-Clobicau.

amtlich vor geſchriebene 2761 Mai bis October. J
Formulare :Deubeche ficheret-Ausstellung, Deutsehe Kolbnal-dusstelung.

Melde Regiſter, Kairo. Alt- Berlin. Riesenfernrohr. Unfallanzeigen,
Titel und Einlagen,

Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs rig
wechſel innerhalb der SGemeinde Bauschule Pöpelns Soutrakto

ſind ſtets vorräthig in der Prosp. gratis durch W
ſind ſtets vorräthig in derKreisblatt Druckerei. Kreisblatt Druekerei.

n rer ſnnnjnt,aahno,, erDruck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Sport -Ausstellung. Alpenpanorama,
Nord pol. Vergnügungs- ar.

Bl

Zolldeclarationen,

Rechnungsformulare
in allen Größen ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Mieihs



Weilage zu Nx. 222 des „Mexſebuxgex Kreisblatt vom 22, Hepkember 1896.

Zum Untergang des „Jltis“
liegt ein neuer Bericht des Kontreadmirals
Tirpitz vor. Wir entnehmen demſelben Nach
ſtehendes: Durch den heftigen Seegang wurde der
auf einen Felſen aufgelaufene „Jltis“ fortgeſetzt
gegen dieſen Felſen geſtoßen und hat fich
infolgedeſſen in zwei Theile getrennt er iſt dicht
hinter dem waſſerdichten Schott, welches das Vor
ſchiff nach hinten abſchloß, durchgebrochen. Als
dieſes eintrat, brachte der Kommandant drei
Hurrahs für den Kaiſer aus. Der größere
Theil der Mannſchaft hat ſich bei den Offizieren auf
dem Achterſchiff aufgehalten und hat inmitten
der überkommenden Brecher, während ein Jeder
dafür zu ſorgen hatte, daß er nicht weggeſpült
wurde, nach dem Vorgange des Oserfeuerwerks-
maaten Rähm das Flaggenlied angeſtimmt.
Durch Abfeuern von Raketen und grünen Sternen
hat man verſucht, die Aufmerkſamkeit an Land zu
erregen, was aber erfolglos war. Das Achterſchiff
iſt nach und nach weiter in Stücke ge-
ſchlagen und ſchließlich gekentert. Von den
darauf befindlichen Menſchen ſind nur zwei
gerettet, dadurch, daß die Brandung ſie an
Lend warf. Das Achterſchiff liegt jetzt in
einem Felskeſſel, welcher auch von der inneren
Seite mit Klippen umgeben iſt. Außen ſchließt ihn
der Felſen ab, auf den der „IJltis“ zuerſt aufſtieß
und auf dem auch jetzt noch das Vorſchiff und
andere Bruchtheile liegen. Das Vorſchiff hatte ſich
flach auf die Backbordſeite gelegt und hat den neun
darauf befindlichen Leuten Schutz geboten auch von
dieſen wurde am folgenden Tage ein Mann über
Bord geſpült und an Land geworfen, während der
Reſt erſt am 25. Juli von Chineſen geborgen iſt.

Am 1. Auguſt waren 14 Leichen gefunden,
von denen keine die eines Offiziers war. Einzelne
Leichen tragen die Zeichen ſchwerer äußerer Ver-
letzungen. Bisher ſind folgende Leichen feſtgeſtellt
Steuermann Hein, Zahlmeiſter Applikant Gie-
ſeler, Maſchinenmaat Fuchs und die Matroſen
Kiel, Engler, de Wall. Zur Beerdigung
der Leichen iſt ein Stück Land beim Shantung
Promontory Leuchtthurm angekauft. Die
Särge werden über Waſſer dorthin geſchafft.
Für das Auffinden der Leichen iſt eine
Prämie ausgeſetzt. Die Bergungs arbeiten
ſind nur bei ganz ruhigem Wetter vorzunehmen.
Jmmerhin beſteht die Hoffnung, daß aus dem dicht
unter dem Waſſer liegenden Achterſchiff vielleicht
noch Einzelnes wird geborgen werden können.
Die Akten der eingeleiteten Unterſuchung werde
ich mich möglichſt bald zur Vorlage zu bringen be-
mühen.

Die Maſchine des „Jltis“ war in Ordnung
und iſt bis gegen 10 Uhr Abends 100 vis 120 Um-
drehungen gegangen dieſe Zahl konnte gehalten
werden, ohne daß beim Meaſchinenperſonal das
Gefühl hervorgerufen wäre, die Maſchine ſei bei
dem Seegang zu ſtark beanſprucht. Um 10 Uhr ſind
die Segel geborgen und wurde für die Maſchine
befohlen, von „großer Fahrt“ auf „kleine“, 60 bis
70 Umdrehungen, herunterzugehen. Kurz darauf iſt
das Schiff aufgeſtoßen und ſofort ſehr ſtark leck
geworden; die Maſchine und der Heizraum liefen
voll Waſſer, ehe die Feuer herausgeriſſen waren;
eine Keſſelexploſion iſt nicht erfolgt.

Provinz und Umgegend.
Halle. Das Projekt einer elektriſchen

Bahn Halle-Leipzig iſt wiederum einen bedeutſamen
Schritt ſeiner Verwirklichung näher gerückt. Nach
dem nämlich die Pläne und Betriebsmittel der von
der Firma Kramer u. Co, in Berlin projektirten
elektriſchen Eiſenbahn von Halle nach Leipzig die
Genehmigung der EiſenbahnAuſſichtsbehörde erhalten
haben, hat die königliche Regierung zu Merſeburg
die Offenlegung der Höhen- und Lagepläne in den
einzelnen Gemeindebezirken, ſoweit das preußiſche
Staatsgebiet dabei in Frage kommt, angeordnet.
Da im Königreich Sachſen die Pläne bereits vor
längerer Zeit ausgelegen Haben, ſo ſteht dem
Baubeginn ſchon in nächſter Zeit nichts mehr
entgegen.

Jnſerate im Betrage

Jn Held rungen entſtand am Donnerſtag
Nachmittag im Hauſe des Gärtners S. Feuer;
daſſelbe wurde jedoch noch im Entſtehen gelöſcht.
Der Brandſtifter iſt in dem Dienſtmädchen des
S., der 14jährigen Marie Graßny aus Sachſen-
burg, ermittelt und verhaftet worden. Um aus
ihrem Dienſte zu kommen, hat das Mädchen
glimmende Kohlen in ein Bett unten auf den Boden
gelegt, die Betten darauf gedeckt und dieſe ſo in
Brand geſetzt.

f Aſchersleben. Am Mittwoch iſt hier in der
freien Hilfskaſſe des Braunſchweigiſchen Unter-
ſtützungsbundes der Schneider, Ortsgruppe Aſchers-
leben, ein Fehlbetrag von 356 Mark 51 Pf.
entdeckt worden. Der Kaſſirer und „Genoſſe“,
Schneider Thomazewsky, iſt von ſeiten der Mitglieder
bei der Polizei angezeigt worden,

f Ottersleben, 13, Sept. Geſtern wurde
der dreijährige Sohn des Bäckermeiſters R. vermißt,
Nach langem Suchen fand man heute morgen die
Leiche des Kleinen in einem Jauchefaß auf
dem Kopfe ſtehend vor. Möge dieſer Fall
zur Warnung dienen: derartige Fäſſer find vor und
nach dem Gebrauche feſt zu verſchließen.

f. Greiz. Zu früh den Pantoffel ge-
ſchwungen hat eine holde Maid, die dieſer Tage
mit dem Auserwählten ihres Herzens vor den Altar
treten wollte. Der Bräutigam trat eines Tages
bei ſeiner Herzallerliebſten ein und brachte wohl-
verwahrt ein großes Packet mit. Die Hülle fiel,
und ein ſchönes ſchwarzſeidenes Kleid, ihr Braut-
kleid, breitete ſich vor den Augen der Jungfrau
aus. Dieſe ſchien aber an der Farbe der Trauer
für eine Trauung keinen Gefallen zu finden, denn
ſie wollte ein weißſeidene s. Es
entſpann ſich ein Wortwechſel, der Bräutigam
beſtand auf ſeinem Geſchmack, der freilich kaum
von jedermann getheilt werden dürfte, ein hartes
Wort gab das andere ſchließlich nahm der Ehe
ftandskandidat ſein zurückgewieſenes Geſchenk an ſich,
ſetzte den Hut auf „und verließ ſie zur ſelbigen
Stunde“. Das bereits beſtellte Aufgebot beim
Paſtor und beim Standesbeamten machte er rück-
gängig und es gab eine verlaſſene Vraut mehr
auf Erden. Ob die beiden wieder zuſammenkommen,
iſt fraglich, jedenfalls wird ſie aber, wenn dies der
Fall wäre, nicht mehr vor der Hochzeit auf ihrem
Willen beſtehen.

F Leipzig. Die Gebeine Chriſtian Fürchte
gott Gellerts und Johann Bachs werden je in
einem beſonderem Sarge in der Krypta beigeſetzt
werden, die zu dieſem Zweck in der Johanniskirche
neuerbaut und jetzt fertiggeſtellt worden iſt. Die im
edelſten Spitzbogenſtile gehaltene Gruft iſt durch
eine Treppe zugänglich gemacht, ſie wird mit
elektriſcher Beleuchtung verſehen werden. Für das
Bachdenkmal, das bekanntlich ebenfalls in der
Johanniskirche errichtet wird, ſind bis jetzt 15 000
Mark eingegangen.

f Schönbach. Hier lagen in den letzten Tagen
nicht weniger als 147 Kinder an der Diphtherie
erkrankt darnieder, ſo daß die Schule geſchloſſen
werden mußte.

f Oetz ſch. Die Abſenderin jenes Poſtpacketes,
in welchem ſich, wie gemeldet, eine Kindesleiche
befand iſt jetzt ermittelt und verhaftet worden.
Dieſelbe hat ſich als eine 32 Jahre alte Guts
beſitzers-Ehefrau aus L.-Connewitz entpuppt, die
ſchon ſeit 5 Jahren von ihrem Manne getrennt
lebt. Die Unterſuchung wird ergeben inwieweit
die Frau ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat.

Wurzen. Der Würgengel unſerer Kinderwelt,
die Diphtheritis, fordert in unſerer Stadt
noch immer Opfer. Wiederholt ſind jetzt ſchwere
Erkrankungen aufgetreten, die einen tödtlichen Verlauf
nahmen. Auch das bösartige Scharlachfieber
macht ſich bemerkbar.

f Leutewitz. Ein Vogelſchießen, welches
trotz Ben Akibas „Alles ſchon dageweſen“ als
Unikum daſteht, fand kürzlich in einem hieſigen gern
beſuchten Etabliſſement ſtatt. Alles war vorhanden:
Vogel, Gäſte, Armbruſt, Gewinne, gut Wetter und
alles ſonſt zu einem ſolennen Vogelſchießen Nöthige,
aber keine Bolzen. „Hol's der Geier,“ dachte
man, „runter muß er,“ der Piepmatz nämlich, und

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

—Jm—«-ſchleunigſt rückentwickelte man ſich im ſchönſten
„Atavismus“ zur Steinzeitperiode, Einfachl
man warf eben mit handlichen Steinen
nach dem 8ogel, bis dieſer ſich in ſeine Einzel-
heiten auflöſte. Die Bolzenjungen ſchafften, ihres
ſonſtigen Amtes ledig, unabläſſig Steine herbei.

Eine gewaltige Exploſion des Spiritus
keſſels fand in Wilthen bei Zittau (Sachſen) in
der Hünlich'ſchen Deſtillation ſtatt. Vier Arbeiter,
welche mit dem Reinigen des Keſſels beſchäftigt
waren, ſind lebensgefährlich verletzt worden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 21. September 1896.

Herbſtanfang! Die Jahreszeit der
düſteren Ahnungen und ernſten Symbolik iſt ge
kommen, Langſam treten des Herbſtes Wahrzeichen
an die Stelle derjenigen des ſcheidenden Sommers;
ſchnell und unerwartet kommt in der Regel ſein
Ende; eine einzige froftige Nacht verwirklicht die
Todesahnungen der Natur. Doch noch ſtehen wir
am Anfange des Herbſtes; laßt uns dieſen genießen
Die Gefilde ſind mit mildem Lichte und ruhigem
Glanze gleichſam übergoſſen. Wohl dem, der in dieſe
Zeit ſeine Reiſe verlegen kann! Der ſengende
Sonnenbrand iſt gewichen, und wer mit Sonnen-
aufgang die Wanderung beginnt, den ſtört auch die
Kürze der Tage nur wenig. Ein Badearzt ſagt:
„Die Frühjahrsreiſe iſt eine Art Heilmittel gegen
die vom Winter gebrachten Nachtheile. Die
Sommerreiſe iſt nur eine Unterbrechung der nach-
theiligen Einflüſſe, eine willkommene und ange-
nehme zeitweilige Ausſpannung und Erfriſchung,
Richtet man aber ſeine Reiſe im Herbſte ein, ſo
gewinnt man eine wahre hygieniſche Vorbeugung: die
Nachtheile des Sommers werden ausgeglichen, und
für den Winter wird neue Friſche und Widerſtands
fähigkeit eingeheimſt.“ Und zu dieſem geſundheit-
lichen Vortheil geſellt ſich das Genießen der herrlichen
Herbſtnatur. Zwar zeigen die Wieſen nicht mehr
das farbenprächtige Kleid des Lenzes; aus dem
ſaftfriſchen Grün erheben ſich nur noch einzelne
bunte Blüthen. Jn die ausgedehnten, einförmigen
Stoppelgebreiten, über denen an Stelle der leicht-
beſchwingten Sänger der ſchwerfällige Drachen
ſchwebt, zieht die Pflugſchaar neue Furchen. Doch
über Flur und Feld lagert eine von lichtem Sonnen-
glanze erfüllte Luft, ſo ar und rein, wie ſie keine
andere Jahreszeit aufzuweiſen vermag. Jm Früh-
jahr iſt ſie von den Nebeln des fliehenden Winters
durchwirkt und von den letzten eiſigen Boten des-
ſelben bewegt; im Sommer verhindern blendende
Sonnenſtrahlen den Fernblick, und aus dem glut-
erfüllten Dunſt und Staub der Athmoſphäre erheben
ſich ſchwarze Gewitterwolken. Jetzt aber ſchweiſt der
Blick ungehindert in ſtundenweite Fernen, und
milde Wärme geſtaltet den Aufenthalt im Freien
zu einem äußerſt angenehmen und behaglichen.
Am Kryſtallgewölbe des blauen Himmels erſcheint
nur ſelten ein leichtes Wölkchen, das in trägem
Laufe vergeblich nach ſeinesgleichen ſucht. Sein
Schleier wird lichter; es löſt ſich auf und ver-
ſchwindet bald in der endloſen Bläue. Aus der
Ferne laden die hohen Hallen des Waldes zu einem
Beſuche ein. Er ſteht noch in ſeiner ganzen Pracht.

R

wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Oktober

S umzieht, R
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus-
trägern, unverzüglich ſeine

G nene Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerlei Unterbrechung eintritt.

ſogleich zu bezahlen.
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Aus den dunkelgrünen Wipfeln blitzen ſilberne
Fäden; durch das noch dichte Blätterdach dringen
die Strahlen der Herbſtſonne und über-
gießen das Ganze mit einem magiſchen Lichte. Es
iſt noch voller Sonnentag. Und doch überkommt
uns in den weiten Hallen ein Gefühl tiefer Melan-
cholie. Es iſt ſo ſtill geworden kein Lied ertönt
mehr aus den Zweigen; hier und da fällt ſchon ein
Blatt, die Natur iſt müde geworden, ſie bereitet
ſich zum Winterſchlafe vor!

Von ärztlicher Seite wird auf eine Un
ſitte aufmerkſam gemacht, die zu beobachten man
auf den Straßen öfter Gelegenheit hat. Mütter und
Kindermädchen ergreifen oft Kinder, die ſie auf den Arm
nehmen oder über irgend ein Hinderniß, wie Goſſe ec.,
hinwegheben wollen, an einem Arm ſtatt ſie unter
beiden Armen zu faſſen. Hierdurch können
Zerrungen der dehnbaren Bänder und Verrenkungen
des Kugelgelenkes der Schultern hervorgerufen
werden, wodurch manches Kind Schaden leidet.
Es dürfte daher die Mahnung an alle Mütter be
rechtigt ſein, dieſer Unſitte abzuhelfen, und auch
den Perſonen, denen ſie ihre Kinder anvertrauen,
ein ſolches Heben der Kinder zu unterſagen. Man
faſſe die Kinder beim Heben unter beide Arme.

O Eine die Bäcker intereſſirende Ent-
ſcheidung in Sachen der Sonntagsruhe
hat das Kammergericht getroffen. Danach dürfen
Bäckereien, welche zugleich als Konditoreien zur
Verſteuerung angemeldet ſind, während der Kirchen
ſtunden von 10--12 Uhr keine Bäckerwaaren ver-
kaufen. Sollen während dieſer Zeit Konditor-
waaren verkauft werden, ſo müſſen die Bäcker
waaren aus dem Verkaufsraum entfernt werden.

Der Böttchergeſelle Käſeberg aus Stötteritz
bei Leipzig, 37 Jahre alt, vielfach vorbeſtraft wegen
Diebſtahls, Bettelns, Beleidigung, Nöthigung, Sach-
beſchädigung, Widerſtands gegen die Staatsgewalt
und Betrugs, hatte ſich kürzlich vor der Strafkammer
in Halle wegen Diebſtahls im wiederholten Rück-
falle und wegen gefährlicher Bedrohung
zu verantworten. Er leugnete, wurde jedoch
durch die Beweisaufnahme überführt. Am
29. Juni d. J. war er in der Flur Merſeburg
an einer Bude des Obſtpächters Ditt mar
erſchienen und hatte daraus ein Terzerol nebſt

Pfund Pulver entwendet, nachdem er zuvor dem
Oebſtergehilfen Geigenmüller mit der Drohung
entgegengetreten, er würde ihn todtſchlagen, wenn
ihm die Bude nicht geöffnet würde. Dem Antrage
des Staatsanwalts gemäß erfolgte Verurtheilung
des Angeklagten zu 1 Jahr 7 Monaten Zucht-
haus und Nebenſtrafen.

Alte Rebhühnerx. Ein alter Jäger ſchreibt
den „H. N.

„Vor einigen Tagen las ich in Jhrem geſchätzten Blatte
einen Artikel, welcher ſich mit der Verwerthung alter
Rebhühner beſchäftigt und welcher, wie ich befürchten muß,
die Manen ſo vieler alten Hühner nicht zur derdienten Ruhe
kommen laſſen wird, weil ihnen Unrecht geſchehen ift. Der
Artikel liegt freilich nicht vor mir, der Sinn deſſelben war aber
nach meiner Erinnerung doch der, alte Hühner ſeien eigentlich
ungenießbar nach dem ſchönen Liede: ſpare alles
Fett und Butter, dieſe ſchenk' der Schwiegermutter.“ Thue
das nicht, geneigter Lefer, ſondern iß ſie ſelbſt, den Rath giebt
Dir ein alter Jäger, der außerdem zu wiſſen glaubt, was
ſich gehört, d. h. was gut ſchmelut. Wenn man alſo alte
Hühnuer geſchofſen und ſie an blauen Ständern und hellem
Schnabel als ſolche erkannt hat, im Jnterefſe der Jagd
und deren Beſtandes ſchießt man ſie lieber nicht ſo koche
man davon Bouillon und rechne pro Mann einen Vogel, mit
den üblichen Zuthaten von Sellerie, Wurzeln 2c. Jn vie
Suppe thue man abgerührte Klösße, probatum est, ſie
kann ſich auf dem vornehmſten Tiſche ſehen laſſen und erſcheint
dort auch. Nachdem die alten Hühner drei Stunden lang zur
Herſtellung der Suppe gekocht haben, brate man ſie eine halbe
Stunde lang mit Butter und guter Sahne, ſie ſind dann ſehr
wohi genießbar, ſogar empfehlenswerth, kalt noch beſſer als
warut. Drei Stunden lang in Sauerkraut Magdeburger
Kohl) geſchwort, machen ſich alte Hühner ſo gut, daß, wie
man in meiner Heimath ſagt, ein Vater ſie mit ſeinem Sohne
eſſen kann.“

—ger, Der Radfahrer-Verein „Wander-
l uſt“ feierte am geſtrigen Sonntag ſein 1.
Stiftungsfeſt durch Straßenrennen, Preiskorſo,
Concert und Ball unter reger Betheiligung von
Sportsfreunden.
Weißenfelſer Chauſſee bei Kilometerſtein 17,3 um

3 Uhr Nachmittags und verliefen ohne jeden Un
fall. Am Start hatte auf einem bekränzten Wagen
die Stadtkapelle Platz genommen und ließ ihre
munteren Weiſen ertönen,

nnd ”cchqhccc-m—m—

Die Rennen begannen auf der
n
b

„Stoff“ war ebenfalls genügend Sorge getragen.
Aus dem erſten Rennen „Erſtfahren“ über 6 km
mit Wendepunkt gingen als Sieger hervor: 1. C.
Müller, R.-V. „Adler“- Weißenfels in 11 Min.,
2. Witzig, R.-V. „Wanderluſt“- Merſeburg in
12 Min. 25 Sek., 3. G, Kammerer, R.-V.
„Adler“- Weißenfels in 12 Min. 40 Sek, und
4. Hugo Schade, T.eKl, Halle, in 13 Min.
Das folgende Rennen „Hauptfahren“ über 8 Km
mit Wendepunkt gewannen als 1. Arthur Sack,
R.-V. „Adler“- Weißenfels mit 14 Min. 5 Sek., als
2. Ad. Wolf, T.-Kl. Naumburg mit 16 Min 10 Sek,,
als 3. O. Erdmann, RV. „Wanderluſt“ Merſe
burg mit 16 Min. 17 Sek. und als 4. Menge,
Merſeburg mit 18 Min. 15 Sek. Jm nächſten
Rennen, „Landſturmfahren“ über 4 Km, ſiegten als
1. O, Albert, R.-V. „Adler“ Weißenfels in
8 Min. 20 Sek., als 2. A. Wolf, T.Kl. Naum-
burg in 8 Min. 30 Sek., als 3. Otto Sack,
R.V., „Adler“ Weißenfels in 9 Min. 5 Sek. und
als 4. A. Brunke, T. Kl. Halle. Das leyte
Rennen „Troftfahren“ über 3 km war für alle
in den vorigen Rennen nicht placirten Renner
offen und ging als 1. A. Gloger, als 2. Schwab
und als 3. Werner, alle drei vom feſtgebenden
Vereine, durchs Ziel. An die Rennen ſchloß ſich
ein Preiskorſo durch einige Straßen der Stadt
an und errangen hierbei der Tourenklus Halle den
1., der Radfahrer Verein Weißenfels den 2. und
der Radfahrer-Verein Zöſchen den 3. Preis. Das
nach dem Korſo im „Caſino“ ſtattfindende Concert
und der darauffolgende Ball hielt die Sportsge
noſſen und ihre Gäſte bis in die frühen Morgen-
ſtunden in fidelſter und gemüthlichſter Stimmung
beiſammen.

Bei der geſtrigen Korſofahrt aus Anlaß
des erſten Stiftungsfeſtes des hieſigen Radfahrer-
Vereins „Wanderluſt“ befand ſich die Stadt
kapelle, ouf einem Wagen thronend, mit im
Zuge, als in der Oberbreiteſtraße an einer ab
ſchüſſigen Stelle das Gefährt ins Rollen
kam, ſo daß die Pferde den Wagen nicht mehr
halten konnten, und die Deichſel deſſelben gegen
das Haus des Bäckermeiſters Mattern ſtieß,
wodurch dieſelbe abgebrochen wurde ein Pferd
ſoll bei dem Unfall leicht verletzt worden ſein.
Die Kapelle, die mit dem bloßen Schrecken davon
kam, marſchierte hierauf ſtolz zu Fuß im Zuge mit.

0. Beim Kalklöſchen verbrannte ſich am
Sonnabend der Stadtthürmer hierſelbſt beide
Hände in ziemlich erheblicher Weiſe.

y. Der Laufburſche eines hieſigen Manu-
fakturwagrengeſchäfts wurde am Sonnabend ver
Polizei übergeben, da er ſich verſchiedener
Diebſtähle ſchuldig gemacht hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus der Rominter Haide,) BVem Erdboden ver-

ſchwunden ſind mit der Zeit drei früher große Dörfer, die am

S i e F7Rande der Rominter Haide im Tollmingkehmer Kirchfpiel

c n 4 D tlagen. Es ſind die Dörfer Szalgirren (Srünwalde),
Molgirren (Lehmwald) und Moskanu. Von den beiden
erſten war ſchon am Anfang des Jahrhunderts keine Spur

und immer beſcheiden.mehr vorhanden, und nur noch in ſehr alten Aufzeichnungen
und Akten figder man Lage und Größe derſelben angegeben.
Das gleichfalls im vorigen Jahrhundert verſchwundene Dorf
Moskau lag auf einer Anhöhe am Rande der Forſt an der
großen Landſtraße von Tollmingkehmen nach Rominten. Unter

C C d r G 2 9alten Leuten der Umgegend ging noch bis in unſere Zeit Die

r

nannte entl tief n Zrliggnie ntläßt Stief nach Sörlitz,
Sage vom herrſchfüchtigen und tyranniſchen Amtmann v. Krafft,
der die Bauern ſo hart bedrückte, daß ſie das Horf anzündeten,
dem Erdboden gleich machten und daun mit ihrer geringen
Habe die Gegend verließen.

(Die Dreirad-Droſchke.) Das Dreirad im Dienſte
der Perſonenbeförderung iſt die neueſte Erſcheinung im
Straßeubilde Berlin. Auf der Achſe der Hinterräder des
Dreirads befindet ſich, auf Federn ruhend, ein fänftenartiger,
mit Leder überzogener Sitz, der mit einem Berdeck verſehen
iſt. Der Fahrer, der eine gefällige Livree trägt, hat ſeinen
Platz in gewöhnlicher Weiſe vorn auf dem Sattel und ſetzt
das Gefährt, das einen ſehr eleganten Eindruck macht, ohne
Schwierigkeit ganz allein und mit großer Schnelligkeit in
Bewegung. Der Befitzer hat ſich das Gefährt, in welchem
übrigens jedes Mal nur eine Perſon befördert werden kaun,
patentamtlich ſchützen laſſen.

(Ueber das Befinden des Prinzen BGeorsg
Wilhelm von Cumberland) wird mitgetheilt: Die
Rierenerkrankung des Prinzen hat keinen größeren Umfang
angenommen und iſt in letzter Zeit infolge einer Milchzuckerdiä
zurückgegangen, das Knie iſt feſt geworden, Herz und Lunge
ſind völlig geſund. Unmittelbare Beraunlaſſung zu ernſter Be
ſorgniß iſt nicht vorhanden. Appetit und Allgemeinbefinden
haben ſich in letzter Zeit wieder gehober.

(Muttergotteserſcheinnung.) Das Grundſtück infür den nöthigen Sesnitza, auf dem ſich nach den Angaben der Slabon die

Mutter Gottes zeigen ſoll, iſt nach einer Verfügnug des Land
raths in weitem Umkreiſe abgeſperrt worden. Der Andran
war in letzter Zeit ſo gewaltig, daß die Gendarmen mit blauker
Waffe einſchreiten mußten, um die Menſchenmenge ab zuhalten
Dieſer Tage bemächtigte fich Abends der Bewohner von
Sosnitza und der Neugierigen, die ſich in
Slabon'ſchen Hauſes aufhielten, eine große Apfregung. Jn
der Luft zeiate ſich ein menſchlicher Kopf und ein Licht, das ſich
auf die Slabon'ſch Beſitzung zu bewegte. Die Menge fiel auf
die Knie nieder, weil man wieder eine Offendarung der
Mutter Gottes vor ſich zu haben glaubte. Die Nach
forſchungen der Gendarmen ergaben, daß ein Knabe einen
Drachen ſteigen ließ, dem er die Form eines Menſchenkopfe s
gegeben und au dem er ein Lampion mit brennendem Licht
angehängt hatte.

(Um der Schönheit willen.) Gegen das Korſett
iſt im Namen der Geſundheitspflege, der Schönheitslehre e.
immerfort geeifert worden mit wenig Erfolg; ſelbſt flehent
liches Bitten hat die eigeufinnige Hälfte der Menſchheit nicht
zum Verzicht auf ein Kleidungsſtück vermocht, das den Körper
zuſammenpreßt und eine unſchöne Einſchnürung verurſacht,
deren ſich als einer Verkrüppelung eine Venus von Milo mit
ihren 80 Centimeter Taillenweite bis in's Jnnerſte geſchämt
hätte. Dieſer jahrelange vergebliche Kampf hat nun jüngſt in
Californien mit einem Schlage eine günſtige Wendung
genommen. Und das kam ſo. Als eines Tages Profeſſor
Meads an der höheren Töchterſchule zu Oachlaud ſich beſtrebte,
ſeinen Schülerinnen die Beſonderheiten des Obmſchen und
Ampöèreſchen Geſetzes an Verfuchen klar zu machen, geſchah
das Wunder, daß, ſo oft eines der jungen Mädchen ſich den
Juſtrumenten näherte, die Nadeln der Galvanometer die zügel
loſeſte Tarantella tanzten und ſich auf die unwahrſcheinlichſten
Theilftriche einſtellten. Obwohl die Einwirkung auf die Magnete
ſo außerordentlich deutlich war, ließ ſich Profeſſor Meads leider
von der allgemeinen Bewunderung und Verehrung, welche die
ganze junge Männerwelt plötzlich für magnetiſche Damen
empfand, nicht hinreißen er hatte ſo wenig Achtung vor der
Schönheit der jungen Californierinnen, daß er ſich vermaß,
öffentlich zu behaupten, die jungen Damen Coaliforniens
trügen Korfette mit Eiſenſtangen von ſolcher
Stärke, daß ſie ihm ſeine Juſtrumente verdürben.
Die Entrüſtung über dieſe Behauptung war ungeheuer die
Ausdrücke waren nicht gelind, die auf den armen Profeſſor
herniedergingen. Trotz des Geſchreis ging er aber den Dingen
auf den Grund. Die Sache war ſchwierig aber um ſeinen
wiſſentlichen Ruf zu retten, ſchien Pieads hier auch das Unge
wöhnliche zuläfſig. Jun Gegenwart würdiger, alter Damen
und der Lehreriunen der Schule wurde feine Behauptung be
ftätigt. Jetzt legte ſich die Leitung der Schule in's Mittel;
das Tragen von Korſetten mit Eiſenſtangen wurde im Jntereſſe
des Unterrichts verboten. Aber die Jnſtrumente Meads' ließen
ſich nicht täuſchen ſie geriethen fiändig in Unruhe, wenn eine
junge Dame in ihre Nähe kam. Die Schulleitung erwog
bereits eine Verſchärfung des BVerbotes dahin, daß jedes junge
Mädchen, das fürderhin noch einen „moraliſchen Einfluß“ auf
die Juſtrumente ausübte, von der Schule verwieſen werden
ſollte, als der Profeſſor der Aeſthetik die leidige Angelegenheit
zu allſeitiger Zufriedenheit aus der Welt ſchaffte. Nur bei
läufig ließ er in feinem Vortrag die Bemerkung einfließer,
daß die jungen Damen im Oſten Amerikas viel beſſer
gewachſen ſeien, als bie Californierinnen im Oſten trage
kein Mädchen ein Korſett, und deshalb gähe es dort noch
„idealſchönmne“ Mädchengeſtalten. Von dem Tage an wurden
vie Jaſtrumente Mead's nie wieder beunruhigt.

(Der Gefreite à la suite.) Die Kaiſermanöver
hatten aus Görlitz natürlich Jung und Alt in das Manöver
gelände gelockt, aber Niemand hat ſo lange die Freuden und
Leiden des Manöverlebens durchgekoſtet, wie der Schulknabe
Stief, der wegen des Krieges im Frieden acht Tage lang
die Schule verſäumte. Bei ſeinem Erſcheinen in der Schule
brachte der kleine BManöverbummler, wie die „Schleſ. Ztg.“ be
richtet, als Eatſchuldigung folgendes humorvolle Schreiben mit
„Reichenbach, 13. Sept. 1896. Führungszeugniß für K. Stief,
Gefreiten à la suite der 8 Kompaguie, Jnfanterie- Regiments
Graf Kirchbach Nr. 46. K. Stief hat ſich während des
Kaiſermanövers bei der 8. Kompagnie vorzüglich geführt. Er
war von Anfang bis zu Ende fleißig, gewandt, aufmerkſam

Sein dienflliches Verhalten war tadel
los, er verſpricht ein ſehr guter Unteroſſizier zu werden.
K. Stief hat ollen Märſchen und Uebungen heigewohnt, hat
mit der Kompagnie bivougcirt und Leid und Freud' mit ihr
getheilt. Seine Ausdauer war bewundernswerth. Die Kom

ſeiner Heimathésſtadt.
gen Abnutzung von Fußbekleidung während ſeiner

Dienftleiſtung bei der 8, Kompagnie ſind ihm in Höhe von
12 Wiark baar ausgezahlt worden. K, Hauptmann und
Compagniechef im Jufanterie-Regiment Graf Kirchbach Nr. 46.“
Den Eltern war von dem Hauptmann über den Verbleib des
Jungen, der ſich barfuß an allen Märſchen betheiligte, vorher
ebenfalls Mittheilung gemacht worden. Der jugendliche
„Gefreite“ brachte übrigene 17 M. nach Hauſe. 5 M. waxen
nachträglich noch ſür ihn geſammelt worden.

(Herüberliſtete Schwiegervater.) Aus Wieln
wird berichtet: Ein ſehr armer Student der Rechte heirathete
vor einigen Jahren die Tochter eines wohlhabenden Privat
beamten, der ihm zwar keine Mitgift gab, in deſſen Hauſe er
aber lebte und Verſorgung fand. Er konnte ſeine Sindien
vollenden und nichts hätte zu ſeinem Glücke gefehlt, wäre es
nur möglich geweſen, mit dem Herrn Schwiegerpapa auszu
kommen. Das war aber ein filziger, unmanierlicher, jäh
zorniger Patron, der mit Jedermaun Zank ſuchte und fich
eigentlich den Schwiegerſohn nur im Hauſe behielt, um ihn
mit ſeiner ſchlechten Laune zu quälen. Endlich wurde der
junge Maun des bköſen Spiels ſatt und verließ das Haus,
glücklich, von ſeinen kärglichen Einkünften als Concipient eines
Advokaten leben zu können. Die Frau blieb im Hauſe des
Vaters, nicht ſo ſehr, weil ihr dieſer verbot, dem Gatten zu
folgen, als weil ſie der Letztere keiner Entbehrung ausſetzen
wollte. Aber die Eheleute kamen trotzdem zuſammen, wie ein

r
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c. e. 1chtes Liebespärchen, und es ſchien, als ob durch die Trennung
De die bedauerlichen Verhältniſſe ihre Zuneigung noch ge
feſtigt wurde. Da trat ein aroßes Ereigmiß ein Schwieger
a machte einen Haupttreffer und nun wollte er ſich des

Ehhwiegerſohnes ganz entledigen. Er bot ihm eine Summe
von zehntauſend Guiben wenn er in eine Scheidung von ſeiner
Frau willigen wollte. Der junge Mann ging darauf ein, in
vier Wochen waren alle Formalitäten erfüllt, die Eheſcheidung
eefolgte, und der Alte blechte. Aber wenige Tage ſpäter ver
hwand die geſchiedene Frau aus dem elterlich.en Hauſe.

Brief ließ ſie zurück, worin ſie ſchrieb, die Elternn ihr verzeihen, aber fie liebe den früheren Gatten zu
ſehr, um feinem Rufe nicht Folge zu leiſten. Die ächſten
Tage finde idre Wiederverehelichung mit dem Manne ihrer
Wahl ſtatt, und die ganze Scheidungsgeſchichte ſei nur geweſen,
damit der Batte zu einem Kapital gelanze, durch das er fich
e ne Exiſtenz gründen könne.

(ueber neue Zugabe Artikel Berliner
Firmen) ſchreibt man Früher bot man irgend einen kleinen
Gegenſtand der Käuferin ale Aufmerkſamkeit dar, jetzt über
ſendet man Zugabeartikel, auch ohne doß die Kundin in dem
Geſchäfte zum Einkaufe erſcheint, bei Beginn jeder Jahreszeit
ins Heus, um die Dame oder den Herrn auf des betreffende
Geſchäft hinzuweiſen, Das Neueſte auf dieſem Gebiete i ein
billiger Rezenſchirm, auf deſſen Janenſeite der Name ver
Firma gedruckt iſt. Jeder, der einen ſolchen Schirm umſonſt
ins Haus geſandt bekommt, öffnet ihn und ſieht bei dieſer
Gelegenheit die Firma. Aber nicht genug damit! Es liegt in
der menſchlichen Natur, daß man von einem Schirme, d. n man
geſchenkt bekommt, auch ſpricht. Man macht die Bekannten
darauf aufmerkfam, dieſe wollen nun auch einen ſolchen Schirm
haben und gehen deshalb in das Geſchäft. Man err icht
dadurch eine Reklame, die unbedingt erfolgreich ſein wird.
Andere neue Reklamearkikel blden Herren-Kravatten mit auf-
gedruckter Firma in neuen Formen, die umſonſt fortgegeben
werden. Neu find auch die ſog. Jubiläumsbecher, theils aus
Zinn oder Aluminium hergeſtellt. Sie werben mit dem Namen
des Geſchäftshauſes oder ſeiner Abbildung verſehen. Geld
oder Brieftaſchen aus Vachetteleder oder Saſfianleder, Damen
Umhängetaſchen aus Schafleder, Pompadours aus Plüſch mit
aufgedrucktem Firmenſtempel oder mit dem Aufdruck: „An-
denken an die Firca oder „Zur Eröffnung der Herbſt
ſaiſon 1896“ ſind ſehr hübſche Zugabeartikei, die gewiß gern
angenommen und beachtet werben. Andere Reklameartikel ſind
Poeſie und Tagebücher, Schreeb und Muſikmappen, Schreib
uſchBeſteck, Körbchen aus Goldgeflecht mit ſechs Likörgläschen,
Feld oder RuheKlappſtüble u. ſ. w.

(Von Stufe zu Stufe,) Vollſtändig herunter-
gekommen iſt der ehemalige Bahuvorſteher H., welcher dieſer
Tage in Berlin wegen Diebſtahls feſtgenommen wurde. Der
frühere Veamte, der in ſeinem Fach ſehr rüchtig war und
f. Z. ſehr ſchnell avancirte, mußte eines ſchweren Vergedens
wegen aus dem Dienſt entlaſſen werden. H. ber etwas Ver
wögen beſaß, gründete ein Geſchäft, welches zwar gut florirte,
jedoch nicht ſoviel abwar“, wie H. brauchte, um ſeiner Leiden
ſchaft für den Sport zu fröhnen. Er machte Bankerott und
wurde unnmehr Bettler. Auf der Straße aufgegriffen, erhielt
der Geſunkene polizeiliche Verwaruung und ſpäter eine Haft-
ſtrafe. Nach ſeiner Entlaſſung fand der nunmehr völlig ge-
ſuntene Mann ucchmals Aufnahme bei einem Freunde, welcher
den Verſuch machen wollte, dem ehemaligen Beamten eine
ſeiner gefellſchaftlichen Lage entſprechende Stellung zu verſchaffen,
und ihm inzwiſchen Gaſtfreundſchaft gewährte. H. mißbrauchte
dieſe aber, ſtahl ſeinem Freunde einen Anzuz, ſowie eine
goldene Uhr nebſt Kette, wurde von der Polizei am folgenden
Tage feſtgenommen und erhielt eine Gefängnißſtrafe von ſechs
Wochen. Wieder freigelaſſen, trieb ſich H. mit anderen Ver
brechern und Geſindel umher. Bei einem Einbruch in einen
Schuppen der Linienſtraß-, aus welchem er Stiefel und
Kleidungsſtücke ſtahl, wurde H. abgefaßt und neuerdings in
Unterſuchungshaft genommen.

(Die Schilderhebung eines Theils der
Heils armeeoiffiziere) unter der Führung von Ballington
BVooth gegen die Oberleitung hat mit einer großen moraliſchen
Niederlage für die Betheiligten geendet. Die Hoffnung
Ballington Booths caf Erfolg gründeie ſich auf die Vermuthung,
daß in der Bevölkerung Amerikas eine ſtarke Strömung vor-
handen ſei, eine von London vollkommen ſelbſtändige Heils-
armee zu begründen. Der Wunſch war in der That vor
handen, doch täuſchte ſich Ballington Booth über den Umfaug
des Kreiſes, in dem er empfunden wurde. An Mitteln zur
Begründung einer neun Gliederung ſchien es zuerſt nicht zu
fehlen, und er fand in der erſten Zeit beſonders in der
Frauenwelt thatkräftige Unterſtützung in ſeinen Beſtrebungen.
Doch iſt außer einem Streit über die Uniform niemals etwas
über die Thätigkeit der neuen Armee in die Oeffentlichkeit ge
drungen, Ballington Booth ſcheint jetzt zur Ueberzeugung
gelangt zu feir, daß ſeine Hoffnungen auf einer falſchen
Vorausſetzung beruhten, und überraßt Amerika der Wirkſamkeit
ſeines Vaters.

(Eine großartige Todtenfeier) hat in der
Kirgiſenſteppe ſtattgefunden. Aus Petersburg wird
hierüber geſchrieben: Jun Tſchemkent bemerkte man kürzlich
eine ſtarke Bewegung unter den Nomadenvölkern. Der Grund
hierfür war die Todtenfeier, die der Sohn des im vorigen
Jahre verſtorbenen reichen und einflußreichen Kaſibek veranſtaltete.
Zu dieſer Feier hatten ſich die eingeladenen Kirgiten aus dem
ganzen umuegenden Gebier verſammelt. Jhre Anzahl betrug
mehr als 15 000 Perſonen dieſe Zahl beweiſt den Einfluß
und die Achtung, die ſich der BVerſtorbene unter ſeinen
Stammeszenoſſen erworben hatte. Die Ausgaben, welche
die Todtenfeier nach ſich zog, ſind faſt unglaubliche, So
koſteten die Geſchenke allein, wie man fagt, über 35 000 Rubel,
von der Menge des Biehs, das zur Bewirthung geſchlachtet
wurde, ganz abgeſehen. Zu dieſer Summe ſind auch nicht
die Preiſe für die Weitrennen gezählt. Es wurde ein Rennen
auf einer Strecke von 40 Werſt abgehalten, wobei zur Preis
vertheilung 10000 Rubel beſtimmt waren. Die Tobdtenfeier
dauerte vier Wochen.

(Berhaftete Haberer.) Wiederum find 30 Haberer
in Bayern gefänglich eingezogen worden. Weitere Ver
haftungen ſtehen bevor, der als Haberermeiſter verbaftete
Bürgermeiſter von Sauerbach bot 80000 M. Kantion, iſt
aber nicht freigelafſen worden.

(Arbeiterwohnungen.) Die Stadtvertretung von
Münſter in Weſtfalen hat den Anfang mit der Erbauung
von Arbeiterwohnungen gemacht, indem fie 63000 M. aus
dem Generalarmenfonds bewilligte zur Ausführung von vier
Doppelgebäuden, in denen 20 Familien Platz finden ſollen.
Der Miethspreis ſtellt fich für drei bis vier Räume auf 136
bis 200 M.

(Entgleiſt) find auf der Strecke Sommerfeld
Guben infolge Acht federbruches eines Wagens zwölf Wagzons
eines Güterzuges. Ein Bremſer wurde leicht verletzt. Der
Materialſchaden iſt erheblich.

(Verſchüttet.) Auf einem Neubau in der Liebigſtraße
zu Berlin wurde ein Arbeiter von Erdmaſſen verſchüttet
und getödtet.

(Uus Brürx,.) Wie aus Brüx in Böhmen gemeldet
wird, iſt der Verkehr für Perſonenzüge nach Komotau ir
öffnet worden. Es bildete fich zwiſchen den Gelerſen eine neue
Pinge von 15 Meter Tiefe. Ein Fachmann erklärte, die
Senkungen im Bruchterrain könnten 2 bis 3 Jahre fortdauern,

(Ein Familiendrama) ſpielte fich zu Weert bei
Löwen (Belgien) ab. Die Frau eines reichen Pächters band
ihre vier Kinder zu Zweien mit Stricken zuſammen, warf
ſie in den Fluß und ftürzte ihnen nach. Alle ertranuken. Den
Anlaß dieſer traurigen That kennt man nicht.

Durch eine verhängnißvolle Verwechſelun g)
hat ſich in Berlin der Gaſtwirth Schirrmeiſter eine ſchwere
Vergiftung zugezogen.
um ſeinen Durſt zu löſchen, griff aber in der Dunkelheit eine
Flaſche mit Ammoniak und nahm davon einen kräftigen Schluck.
Wian mußte ihn fefort in ein Krankenhaus bringey, wo er
ſchwer darniederliegt.

Ein großer Brand) wüthete in der dentſchen
Linoleumfabrik zu Köpenick ber Berlin: Das Lagergebäude,
ein Theil der Fabrikräume und ein kleines Maſchinenhaus
vrannte nieder. Der Schaden iſt bedeutend, aber durch Ver
ſicherung gedeckt.

Stadttheater Halle.
Der Freiſchütz.

Stadttheater Leipzig. (Spie
Neues Theater: Oberon. Anfang 7 Ubdr.
Die ojffizielle Frau. (ufaug s Uhr

De 2Diennag:

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Uebereinkunft über die internationale

Erdmeſſung wird am 1. Jangor 1597 erneuert werden
Bisher gehören derſelsen neben 20 außerdeu ſchen Staaten
die Bundesſtagten Preußen, Beyern, Sachſen, Württemderg,
Baden, Heſſen und Hamburg an. Von dem zenannten Zeit-
punkte ab wird, nachdem mit den betheiligten Bundesregierungen
hierüber ein Einverſtändmß erzielt iſt, an Stelle der Einzel-
ſtaaten das Reich als vertragſchließender Töril kreten,

Ueber den Fortgang des negen großen Pla
tagenunternehmen s in Kamerun unter Leitung
Dr. Zintgraff's wird berichtet, daß durch ünwerbung von
150 rüchtigen und verſtändigen Balileuten die deftaitive
Löſung der Arbeiterfrage und der Erfog des Unter
nehmens geſichert erſcheint,

Vereine und Verſammlungen.
Der deutſche Samaritertaz iſt in Berlin

zuſammengetreten. Jm Raunen Regierung begrügte
Wligiſterialdirektor v. Bartſch die Verſammlung mit dem
Ausdruck lebhafteſtzr Sympathie für die humanitären Be
ſtrebungen des Samariterbundes. Die preußiſche Medizinat-
verwaltung ſuche ihren Stützpunkt in der hätigen Mitarbeit
weiter Voikskreiſe und von dieſem Gefichtspunkt aus bLetrachte
ſi- auch den Samariterbund als einen werthvollen Verbündeten.

Der Seefiſchereitag zu Berlin ift am Sonn:-
abend geſchloſſen worden.

Jm Söorgerſeal des Berliner Rathhauſes iſt der
erſte internationale Kongreß für Frauen-
fragen und Frauenbeſtrebungen zuſammengetreten
zu dem Zweck, die rechtlichen, wirthſchaftlichen und ſozialen
Verhälinifſe der Frauen nach Möglichkeit zu verbeſſern. Der
Kougretz wurde von den Behörden ſehr ſympathiſch begrüßt.
Ob derſelbe wirk.iche reale Erfolge zu verzeichnen haben wird,
bleibt abzuwarten.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Zur Förderunz der Reiſeluſt führt die belgiſche

Bahnverwaltung ein neues Abonnement für
Reiſende 3. Klaſſe ein, Wer 25 Fr, bezarlt, kaun für
ein ganzes Jayr mit allen Zügen auf dem ſtaatlichen Bahn
netze entweder zehn Reiſen hin und zurück eder zwanzig ein
fache Reiſen machen.

der

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: der Königl. Sekondeleutnaut im

Küra ſi r- Regiment von Seidlitz Nr. 7 Anton Gußav Hugo
Heinrich Schlittgen in Halberſtadt mit Frau Antonie Auguſte
Klara geb. Barth hier.

Beerdigt: der jüngſt des Geſchäſtsgehülfen
Pieritz; ein unehel. S. der Kaufmarn Mex Günther der
Bierverleger Karl Kretzſchmar; der Arivatmarn Bruno Meiling.

Stadt. Getauft: Marie Martha, T. des Fabrikarb,
Wengler. Getraut: der Sekr.-Aſſiſtent K. G. Leibling
mit Fr. F. M. A. geb. Faßheber hier. Beerdigt: die
Wittwe Pollert geb. Finkgräfe,

S

Aus dem Schlafe erwacht, ſtand er auf,

Altenburg. Getauft: Vuguſte Martha, T. des Hand
arbeiters Wege Thereſe Luiſe Margarethe, T. des Dekorations
malers Hartmann Erich Walther Fritz, S. des Fleiſchermſtr.
Schenk; Klara Jda, T. des Handarb. Lühc. Beerdigt:
Martha Frieda, T. des Hanudarb. Hanke.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Franz, S. des Hand
arbeiters Nagel.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 14. dis 20. September 1896.

Eheſchließungen: Der Sekretariats Aſſifient Karl
Gottfried Leibling mit Flora Marie Anna Feßheber, Karl
ſtroße 3; der Sekonde- Leutnant im Küraſſier- Regiment von
Seydlitz Nr. 7 Anton Guſt v Hugo Heinrich Schlittgen mit
Antonie Auguſte Clara Barth in Halberſtadt; der Dreher
Oskar Jnlius Herman Otto mit Maria Dier, Oelgrube 7;
der Redakteur Alwin Franz Böttcher mit Luiſe Anng Kedel,
Unteraltenburg 59.

Geboren: dem Handarb. P. Krauſe ein S., Leunger-
ſtraße 5; dem LandesSefkr.-Affiſtent K. R. W. Hartmonn ein
S., Clobigcauerſtr. 6; dem Schloſſer 28. Kloſe eine T, Fried
richt aße 7; dem Former F. Sorge ein S.,, Neumorkt 21;
dem Geſchirrf. H. Käwpfe eine T., Neumarkt 75 dem Kunſt
und Handelsgärtner A. Meinert ein S., Unteraltenburg 39;
dem Maurer F. Naumann ein S., Sixtiberg 21 dem Setr.
Afſiſtenten A. Renno eine T., Tiefer Keller 3; dem Maurer

Stöbe ein S., Friedrichſtr. 11.
Geſt orben: des Dreſchers Dei Weber in Oberclobigeau

T. Minna, 13 Jahre, Kädt. Kranukenhaus der Handarheiter
Auguſt Zimmerlingz, 20 Jahre, Karlfiraße 24 des Geſchäfts
gebülfen F. Pieritz S. Willy Ernſt, 7 Wonate, Steinſtr. 5;
der Kaufmann W aximilian Günther, 38 Jahre, Bahnhofſtr. 4;
des Handarb. E. L. Hanke T. Martha Frieda 10 Monate
Unteraltenburg 42 der Privatier Bruno Meiling, 66 Jahre
Burgſtr. 13.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraues ſichtiiches Wetter am 22. Sept. Vielfach heiter,

ziemlich warm.
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 20. Sept. 25 Leichen von der Be
ſatzung des „Jltis“ Meldung
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Es iſt ein Bedürfniß geweorden, ueben der
ſeines Ortes oder feines Landes eine große Berliner
z itung zu leſen. Der unumehr im
„Denut ſchen iſt f
Reichhaltigkeit und Gediegenbeit ihres
karzer Zeit über 50 000 Abonnenten zu erringen,
bilige Abonnementspreis von vierte jährlich 1,50 lader
ven felstt zu einem Probeabonnement ein. Beſonders machen
wir auf die Unterbaltuageteilage aufmerkſam, welche Exzählungen
und Romane aus der Feder erfier Schriftßeller entbält. [3253

gelungen, in
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Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf dem Land
auch von den Landbriefträgern, den Ausgabeſtellen
den Austrägern, ſowie von der Expedition entgege
genommen.

Kreisblatt Expedition.
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Der verſchwundene Kreditbrief.
Von T. v. Rothſchütz.

Es hatte ſchon drei Tage lang unaufhaltſam
geregnet da brach endlich am Morgen des
15. Auguſt die Sonne ſiegreich durch die Wolken
und verſprach den diesjährigen Gäſten von Oftende
einen herrlichen „Marientag“. Wer dies reichſte
und prächtigſte aller Seebäder kennt, weiß auch, daß
das geſellige, elegante Leben im Auguſt beſonders
in der „folle semaine“ ſeinen Höhepunkt erreicht und
daß in dieſer „tollen Woche“ der tollſte in Bezug
auf Vergnügungs- und Genußſucht der Badegäſte
der Marientag iſt, der in der ganzen katholiſchen
Welt als hohes Feſt begangen wird.

Jch war noch ziemlich fremd in der Geſellſchaft
der diesjährigen Saiſon hatte überhaupt nur
einen kurzen Aufenthalt hier beabſichtigt, denn mein
Pläne gingen weiter und ſollten mich nach England
und Schottland von hier aus führen, ſobald der
Kreditbrief eingegangen ſein würde, der mir von
einem Brüſſeler Bankhaus nachgeſandt werden ſollte.

Jnzwiſchen freute ich mich, heute noch Gelegenheit
zu haben, aus Anlaß des Feſtes Oſtende im vortheil-
hafteſten Lichte und bei Entfaltung des größten
Luxus der hier an der Tagesordnung iſt, kennen
zu lernen.

Beneidenswerth an dieſem Tage iſt die Dame,
die das Glück hat, den Namen der Himmelskönigin
zu führen! Sie hat Anſpruch auf die Glückwünſche
aller Freunde und Verehrer, auf Blumenſpenden
und Huldigungen aller Art. Selbſt die flüchtigſten
Bekanntſchaften berechtigen an dieſem Tage zur
Ueberreichung eines Bouquets, und ſämmtliche
Blumenläden Oſtendes wetteifern in den geſchmack-
vollften Arrangements, um die Kaufluſtigen an
zulocken.

Für mich war jedoch jede Betheiligung durch mein
völliges Fremdſein ausgeſchloſſen. Einſam ſchlenderte
ich am Quai entlang die Glocken läuteten vom
frühen Morgen an, und die geſchmückte Menge eilte
theils nach den Kirchen, theils ſammelte ſie ſich am
Strande. Von allen Seiten ſtrömten Fremde herzu
mit Dampfern und Eiſenbahnzügen, die Schiffe im
Hafen hatten geflaggt, und der Himmel war wolken-
los. Wolkenlos bis zum Nachmittag, wo die

große internationsle Regatta ſtattfigden ſollte! Je

ſchauer zurück. Zu dieſen gehörte auch ich.

Spannung war der Sieg entſchieden,

näher der Zeitpunkt ihres Anfangs aber heranrückte,
um ſo bedenklicher blickten aller Augen nach dem
blauen Himmelszelt empor, an dem ſich immer mehr
weiße Streifen zuſammengezogen, die Sonne ſtoch
in drückender Weiſe, und die am Morgen ſo er-
friſchende Luft wurde immer ſchwüler.

Mein Eintrittsbillet in den Zuſchauerraum war
gelöſt, mit Regenſchirm uad Gummimantel bewaffnet
nahm ich meinen Platz ein und wartete getroſt der
Dinge, die da kommen ſollten.

Es kam nicht viel d, h. nicht viel von dem,
was die Tauſende von Menſchen zu ſehen gehofft
hatten ſtatt deſſen öffnete der Himmel aber alle
ſeine Schleuſen im ſelben Moment, wo die Abfahrt
der buntgeſchmückten und bewimpelten Boote
ſignaliſirt wurde. Ein Gewitter entlud ſich über
unſern Häuptern, das eine faſt allgemeine Flucht
nöthig machte; all die blau und weiß gekleideten,
der Jungfrau Maria geweihten Kinder, die ihrer
hohen Schutzpatronin zu Ehren nur ihre Farben
tragen durften bis zum ſiebenten Jahr, wurden
eiligſt von ihren Bonnen und Wärterinnen nach
Hauſe gebracht ihnen folgten auch bald die Mütter
und andere Damen um ihre eleganten Toiletten
zu retten, und es blieb nur ein kleiner Stamm in
Regenmäntel gehüllter und „beregenſchirmter“ Zu-

Mein
Auge folgte mit Jntereſſe dem Wettkampfe der Boote.
Alle Nationalitäten waren vertreten und nach
einer halben Stunde größter Aufregung und

Aber das
Programm war für dieſes Mal nicht beendet durch
dies eine große Preiswettfahren, an dem ſich nur

eine beſtimmte Art Boote mit gleichmäßiger Be-
mannung betheiligen durfte.

Große rothe Zettel an den Anſchlagſäulen hatten
verkündet, daß heute noch ein zweiter Preis ausge
ſetzt war von einem reichen Engländer, um den ſich
jeder bewerben durfte, der des Ruderns kundig war.

Es lagen zu dem Zwecke kleine Fahrzeuge am Quai

bereit, die nur von einer Perſon gelenkt wurden
dort hinein ſprangen jetzt zwanglos und ohne weitere
Formalitäten diejenigen, die es nach dem Preis ge
lüftet und unter ſtrömendem Regen begann der
Kampf von Neuem.

Jch hatte während der letzten Stunde außer dem
Schauſpiel auf dem Waſſer noch ein anderes, mir
faft ebenſo intereſſantes Schauſpiel auf dem Lande
genoſſen. Mir dicht gegenüber, an die Barrière
gelehnt, hatte die ganze Zeit über ein junger Mann
geſtanden, deſſen ſprechende, leidenſchaftlich erregten
Züge mir das intereſſanteſte Studium boten. Mit
glühender Aufmerkſamkeit hatte er den erſten Kampf
verfolgt. Seine Augen leuchteten aus dem auf-
fallend blaſſen, ſonderbar erregten Geſicht und
ſenkten ſich nur zuweilen wie in ſtummer Frage auf
den rothen Zettel in ſeiner Hand der Auf-
forderung zur zweiten Preisfahrt. Jch ſah, ein
Kampf ging in ſeinem Jnnern vor, bald blickte er
auf die Uhr, bald auf den Engländer, der die recht
bedeutende Summe ausgeſetzt hatte und im Kreiſe
ſeiner Bekannten am Landungsplatz der Boote ſtand,
lächelnd hier und da eine mit Banknoten gefüllte
Brieftaſche einem neu Hinzutretenden hinhaltend,
als wollte er immer mehr Bewerber darum
herbeilocken.

Als die erſte Regatta beendet war und die zweite
begann, hatte ich den jungen Mann einen Moment
aus den Augen verloren; plötzlich erblickte ich ihn
in einem der kleinen Boote unter den das Signal
zur Abfahrt Erwartenden, und von dem Augenblick
an war meine ganze Theilnahme auf ihn gerichtet
mit Spannung und kliopfendem Herzen verfolgte ich
nur ihn und freute mich der kräftigen Ruderſchläge,
die ihn bald den andern Fahrzeugen weit voraus
führten. „Zu viel Pulver, Herr Doktor,“ hörte ich
neben mir eine Stimme und ſah meinen Hausvwirth,
einen biederen Schiffer, an meiner Seite ebenfalls
den jungen Mann mit Aufmerkſamkeit verfolgen.
„Jſt ein Neulinz der da,“ fuhr er fort, „ver-
ſchwendet zu viel Kräfte im Anfang das hält
nicht vor! Schade um den hübſchen Jungen der
gewinnt nicht! stop, stop, my boy!“ rief der alte
Seemann, in Eifer gerathend.

Natürlich waren die Ermahnungen umſonſt
die Stimme wäre nicht hingedrungen, auch wenn
die lauten Donnerſchläge und der heulende Sturm
es nicht unmöglich gemacht hätten.

Viele Stimmen hatten ſich bereits dagegen er
hoben, die zweite Wettfahrt bei dieſem Aufruhr der
Elemente unternehmen zu laſſen. Die Betheiligten,
lauter junge, thatkräftige Leute, wollten jedoch
nichts davon hören, der Preis lockte! Eine gewiſſe
Aufregung, durch das vorangegangene Schauſptel
in aller Herzen geweckt, that das ihrige kurz,
die Fahrt war begonnen worden trotz den Gegen-
reden der Beſonnenern. Jetzt ſah man erſt, wie
groß der gegen die vom Sturm gepeitſchten und
aufgewühlten Wellen unternommene Kampf war.
Aber tapfer arbeiteten ſich die Boote vorwärts.
Laute Zurufe in allen Sprachen und allen Ton-
arten begleiteten ſie aus der Zuſchauermenge heraus.
Niemand achtete mehr des Gewitters kein Schirm
konnte aufgeſpannt bleiben bei der Gewalt des
Windes, bis auf die Haut durchnäßt ſtand alles
athemlos und verfolgte die muthigen jungen
Männer dort auf dem Meere. Mein „junger
Mann“ war noch immer der erſte trotzdem es
erſichtlich war, daß ſeine Kräſte, mit denen er nicht
haushälteriſch umgegangen war, erlahmten.

Es galt, ein ausgeſtecktes Ziel, eine verankerte,
ſchwimmende Tonne zu erreichen und dann als
erſter wieder am Ausfahrtspunkt einzutreffen.

Mein Wirth, der alte Peterſon, ſchmunzelte ver
gnügt: „Braver Junge das! hält ſich gut!“, als
wir den, der unſer beſonderes Jntereſſe erregt
hatte, die Tonne ſtreifen und um ſie herum rudernd,
auf der anderen Seite zurückkommen ſahen. Da

ein Ruf allgemeinen Schreckens ertönte ſahen
wir plötzlich das vorderſte Boot kentern, im Eifer
war wohl der noch nicht ganz geübte Ruderer der
Ankerkette zu nahe gekommen und hatte eine un-
geſchickte Bewegung gemacht, kurz, wir ſahen
das Boot umſchlagen und den jungen Mann da-
runter verſchwinden.

Wie die Ereigniſſe nun folgten, davon habe ich
keine recht kiare Vorſtellung ich weiß nur, daß ich
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nach athemloſem Lauf am Strande entlang die
Stelle erreichte, wo ich mich auf der Höhe der
Tonne befand. Einige der Zuſchauer, darunter
Peterſon, waren mir gefolgt, die Boote der Wett.
fahrenden hatten zum Theil ihren Weg fortgeſetzt
zum Theil waren einige auf der Stelle, wo da
Unglück geſchehen war, halten geblieben, aber ohne
viel thun zu können, als zu verſuchen, das umge
ſtürzte leichte Boot fortzuſtoßen, in der Hoffnung
dem darunten Begrabenen damit zu nützen. t

Jch bin am Meer geboren und erzogen. Für mich
war es eine Kleinigkeit, die Strecke nach der Tonne
ſchwimmend zurückzulegen. Man verſuchte, mich
zurückzuhalten, weil es ein nutzloſer Schritt ſei
aber trotzdem konnte ich nicht anders, als wenigſtens
einen Verſuch zur Rettung machen.

Und Gott war meinen Bemühungen gnädig.
Während das Gewitter ſeinen Höhepunkt erreichte
und Donner und Blitz Schlag auf Schlag uns um
tobten, legte ich die lebloſe Geſtalt, die ich den
Wellen abgerungen, hatte auf den Strand.

„Er iſt todt ſagten die Umſtehenden. Es waren
nicht viele aber einige hatten doch ausgehalten,
um das Ende mit anzuſehen, ſonſt war der Strand
wie reingefegt von Zuſchauern, denn dicke Hagel-
körner und Schloſſen fielen nun auch noch herab,
und die in Jubel und Sonnenſchein begonnene
Regatta hatte ein plötzliches Ende erreicht.

„Wir wollen ihn in Euer Haus tragen, Peterſon,“
ſagte ich, während ich das flach auf der Erde
liegende, bleiche Geſicht des Jünglings möglichſt
vor den Hagelkörnern zu ſchützen ſuchte, die
auf ihn niederpraſſelten. „Hier läßt ſich nichts
thun!“

Peterſon war nicht ganz einverſtanden. „Wir
wollen ihn ins Hospital bringen dort werden
die Leichen aufgenommen, bis man über ſie beſtimmt,“
ſagte er, „hier iſt keine Rettung ich weiß, wie
ein Ertrunkener ausſieht

„Und ich weiß, daß ich Arzt bin, ſagte ich
beſtimmt, „und hier meine Pflicht thun muß.
Bringt ihn in mein Zimmer, ich übernehme jede
Verantwortung.

So geſchah es. Jch that natürlich alles, was
zur Wiederbelebung in ſolchen Fällen ſich thun
läßt, Nach zwei Stunden war aber noch keine Spur
von Hoffnung zu ſehen Peterſon und ſeine Frau
hatten mir bereitwilligſt geholfen, obwohl überzeugt,
daß alles vergeblich ſei da zog Frau Peterſon
mich ängſtlich bei Seite.

„Hören Sie auf, Herr Doktor, mit Jhren Ver-
ſuchen!“ bat ſie geheimnißvoll. „Der junge Menſch
iſt todt, es thut nicht gut, einen einmal Ertrunkenen
mit Gewalt ins Leben zurückzurufen! Glauben Sie
einer alten Frau! Das Meer will ſein Opfer haben,
und wen es einmal erfaßt, den läßt es nicht wieder
los, oder es rächt ſich an dem, der es ihr entreißt!“

Jch hatte anfänglich nur halb hingehört, meine
ganze Aufmerkſamkeit war auf den vor mir liegen-
den jungen Mann gerichtet, deſſen Puls ich angſtvoll
zühlte, ohne eine Spur von Leben darin entdecken
zu können.

„Laßt mich in Ruhe, gute Frau“, fuhr ich ſie ziem
lich ungeduldig an, aber ſie blickte ſcheu zu dem
Bett hinüber und flüſterte: „Fragt alle Seeleute,
ob ich nicht Recht habe, Herr Doktor! Sie haben
ein altes Sprichwort, das noch jedesmal einge-
troffen iſt:

„Den ich aus dem Waſſer zog,
Mich beraubte und betrog!“

Jch könnte Euch eine Menge von Beiſpielen er
zählen, der Hafenmeiſter Tönnjes hat einmal einen
jungen Mann in ſein Zimmer und ſein Bett gelegt,
gerade wie Jhr, den alle Welt für todt gehalten,
als er ihn aus den Wellen zog, und zum Dank
hat ihm der wieder zum Leben Zurückgebrachte
nachher die Braut geſtohlen! Mein eigener
Schwefterſohn hat einmal

Ungeduldig ſtieß ich die Frau zurück und gebot
ihr, mit den abergläubiſchen Seemannsgeſchichten
mich zu verſchonen mir war's, als hätte ich eben
ein Zucken der Wimper bemerkt in dem vor mir
liegenden, bleichen Geſicht und wirklich! wenig
Minuten ſpäter ſtahl ſich ein leiſer Seufzer über
die geſchloſſenen Lippen der junge Mann kam
zum Leben zurück er war gerettet!

(Fortſetzung folgt.)
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